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Freitaag den 3. Mai 1833. 


f Inland. 

Berlin, vom 30. April. Se. Majeſtaͤt der König haben 
dem Major Nöhring, Kommandeur der Garde⸗Invaliden 
in Potsdam und Werder, den Rothen Adler⸗ Orden vierter 
N zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
den bei dem Kammergericht angeſtellten Juſtizj⸗Kommiſſarius 
Zim 185 mann zum Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath zu ernennen 
geruht. 


Se. Exzellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General: Lieutenant 


und Chef der 2ten leichten Kavallerie⸗Diviſſon, v. Knorring, 
iſt von Warſchau; der Kaiferl. Oeſterreichiſche wirkliche Käm⸗ 
merer, Major Fürſt Felir Schwarzenberg, von Wien, und 
der Flügel⸗Adſutant Sr. Majeftit des Kaiſers von Rußland, 
Rittmeiſter Fürſt Dolgoruky, von St. Petersburg hier an⸗ 
gekommen. f 
Publikandum. Die von der damit beauftragten Spe⸗ 
dan Kommiſſion für das Jahr 1833 ausgearbeitete, und von 
m unterzeichneten Minifterium genehmigte Arznei: Zare, 
tritt mit dem 1. Juni d. J. in Wirkſamkeit. Es haben fich 
daber von dem genannten Termine ab die Apotheker des . 
Preuß. Staates, bei Vermeidung der im Medizinal⸗Edikte 
vom 27. September 1725 en Strafe von Fünf und 
Zwanzig Thalern, nach diefer Arznei⸗Taxe überall genau 
richten, die dabei betheiligten Behörden aber über deren 
Befolgung mit pflichtmäßiger Strenge zu wachen. Berlin, 
den 1. April 1833. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinal⸗Angelegenheiten. (gez.) v. Altenſtein. 
ofen, vom 28. April. Der Nönigl. Ober⸗Präſident 
des Brehgenoathung Poſen, Herr Floktwell, iſt geſtern 
von Berlin hier eingetroffen. N 


Rußland 


St. Petersburg, 20. April. Ihre Kaiſerl. Majeftäten 

und Ihre Kaiſerl. Hoheiten der Ceſarewitſch Thronfolger und 

die Großfürſtin Marie wohnten am Oſtermorgen der Aufer⸗ 
ehungsfeier . 5 großen Kapelle des Winter⸗Palaſtes bei. 
wiſchen dem aupt⸗Gottesdienſt und der Meſſe empfingen 
hre Majeftäten die Glückwunſche der Mitglieder des N. 


11 ichs 
Raths, der Miniſter, ei 


der Senatoren, der Generale und Of⸗ 


Bier: von den in St. Petersburg befindlichen Truppen, des 


ofes und der andern hoffähigen Perſonen. Um 5 1 
mittags, nach dem Schluß der Vesper, nahm Ihre Majeftät 
die Kaiſexin in der Kapelle die Glückwuͤnſche der Damen ent⸗ 
gegen. Am Oſtermontag hörten Ihre Majeftäten in der Ka⸗ 
pelle des Pallaſtes die Meſſe und empfingen ſodann die Glück⸗ 
wünſche der Mitglieder der heiligen Synode, Nach der Meſſe 
wurde das diplomatiſche Corps von Ihren Majeftäten in dem 
kleinen Thron⸗Saal empfangen. — Durch einen Tages⸗Be⸗ 
fehl vom 14ten d. M. haben Se. Maj. der Kaiſer die Reorga⸗ 
niſirung verſchiedener Kavallerie-Corps angeordnet und eine 
große Menge von Ernennungen und Beförderungen vorgenom⸗ 
men, worunter ach folgende befinden: Der General⸗Adjutant 
ee e von Warſchau, Graf Paskewitſch von 
wan, Oberbefehlshaber der aktiven Armee, zum Generalin⸗ 
ſpektor der ganzen Infanterie, mit Beibehaltung ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Titel u. Aemter; der General⸗Adſutant u. General der 
Kavallerie, Graf Waſſiltſchikoff I., zum General⸗Inſpektor der 
ganzen Kavallerie, mit Belbehal tung ſeines gegenwärtigen Ti⸗ 
tels: der General-Adjutant u. General der Infanterie, Fürſt 
Schtſcherbatoff, Chef des ehemaligen Infanterie⸗Regiments von 
Koſtroma, zum Chef des Chaſſeür⸗Regiments von Koſtroma; 
der General⸗Adjutant und General der Infanterie, Graf Toll, 
Chef des ae 20ſten Chaffeur» Regiments, zum Chef 
des Infanterie⸗Regiments von Niſchnei⸗Nowgorod; der Ge 
neral⸗Adjutant und General der Kavallerie, Graf Tſcherny⸗ 
ſcheff, Kriegs⸗Miniſter, zum Chef 1 iments von 
St. Petersburg, und der General⸗Adjutant und General der 
Infanterie, Chrapowizki I, zum Mitglied des Kriegs⸗Raths. 
— Durch einen anderen Tages⸗Befehl von demſelben Datum 
a Se. Majeſtät den Contre⸗Admiral Laſareff I., Chef des 
eneralſtabes der Flotte und der Häfen des Schwarzen Mee⸗ 
res, zum Vice⸗Admiral, mit Beibehaltung feiner fegen Funk⸗ 
tionen, und den Capi än⸗Lieutenant von Moller III. von der 
Sten Flotten-Equipage, Kommandanten der Korvetten „la 
Lionne“, zu Allerhöchſtihrem Adjutanten, mit Beibehaltung 
feines Kommando's, ernannt. — Der Kaifer hat durch Re 
vn vom 13ten d. M. dem Fürſten Serge Gagarin, und 
em et Rath und Senator Rodofinikin den St. Alex⸗ 


ander⸗Newski⸗Orden, Letzterem mit den Diamanten⸗Inſig. 


nien, dem Geheimen Rath Grafen von Laval den Weißen 
Adler⸗Orden und dem Wirklichen Staatsrath Baron von 
Sacken den St. Stanislaus⸗Orden 1fter Klaſſe verliehen. — 
Die nen Eugen und Gregor Gagarin, Alexander Wol⸗ 
konski und Herr Cäſar Poniakowski, ſämmtlich beim Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten angeſtellt, ſind zu 
Kammerjunkern ernannt worden. — Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt 5 215 85 hat dem Königl. Preußiſchen Premier⸗ 
Lieutenant im Iten Garde⸗Uhlanen⸗ . Regiment, 
Freiherrn von Falkenſtein, für das von demſelben verfaßte 
militäriſche Werk über die Kriege der Ruſſen, einen werthvol⸗ 
len Brillant⸗Ring zuſtellen laſſen. 


Frankreich. 


Paris, vom 21. April. Pairskammer. Sitzung vom 


20. April. Der Finanz⸗Miniſter legte das Tages zuvor 
von der Deputirten- Kammer angenommene Einnahme⸗Bud⸗ 
geh, im Geſammt⸗Betrage von 1,033,370,347 Fr., vor. Nach⸗ 

dem ſofort eine Kommiſſion zur Prüfung deſſelben ernannt 
worden, berichtet Herr Gautier über den zer 
wegen der Ausfuhr: und Einfuhr Prämien vom Jucker, und 
trägt auf Annahme, jedoch mit perſchiedenen Modifikationen 
an. Der Baron Theénard berichtet hiernächſt über die beiden 
Geſetz Entwürfe wegen des Ankaufs der Cuvierſchen Bibliothek 
und der Champollionſchen Manuſcripten⸗ Sammlung, fo wie 


wegen der Bewilligung einer Penſion von 6000 Fr. an eine, 


jede der beiden Witkwen dieſer Gelehrten. Nachdem ſofort zur 
Berathung über diefe Geſetz»Entwürfe geſchritten, gingen fie 
mit 92 gegen 3 Stimmen durch. 8 
Depütirten⸗ Kammer, Sitzung vom 20. April. Der 
Finanz: Mintfter bringt die beiden von der Palkskammer 
dheilwee geänderten Geſetz Entwürfe über die Zuſchüſſe zu dem 
vorjährigen Budget und über den Rechnungs⸗Abſchluß von 
1830 en. Er giedt den Wunſch zu erkennen, daß die Kammer 
ſich mit dieſen beiden Entwürfen möglichſt raſch beſchäſtigen 
möge, indem es von Wichtigkeit ſey, die in demſelben enthal⸗ 
tenen Finanz Gegenſtände noch vor dem Schluſſe der Seſſion 
zu reguliren. Mehre Deputirte waren der Meinung, daß die 
zur Annahme jener beiden Geſetze eeforderliche Zahl von Des 
putirten nicht mehr zuſammenkommen werde. Mittlerweile 
beſchwerte ſich Herr Sal derte über die Wegſtreichung des 
10ten Artikels aus dem Rechnungs⸗Abſchluſſe, indem die Pairs⸗ 


kammer ſich hierdurch einen Br in bie Vorrechte der De⸗ 


putirten⸗Kanimer erlaubt habe. Hr. Karl Dupin verlangte, 
daß der ganze Entwurf noch einmal der betreffenden Kommiſ⸗ 
ſion zur Praun überwieſen werde. Hr. Humann dagegen 
beſtand auf einer ſchleunigen Diskuſſion und wurde dabei von 
Herrn Dupin d. ä. unterſtüzt. — Da die Verſammlung 
noch bei weitem nicht ugilzählig war, fo wurden nach einander 
mehre Bittſchriften-Berichte abgeſtattet, die jedoch durchaus 
kein Intereſſe boten. — An der Tagesordnung war darauf der 
Bericht über den Geſetz Entwurf wegen der Verantwortlichkeit 
der Miniſter. Hr. Beranger, der denſelben abzuſtatten 
hatte, begnügte ſich indeſſen, ihn auf das Büreau des Präſi⸗ 
denten nieder zu legen. Jetzt war die hinlängliche Anzahl der 
Deputirten beiſammen. Der Präfident zeigt der Kammer 
an, daß Hr. Thouvenel, Deputirter des Departements der 
Meurthe, ſeine Entlaſſung eingereicht habe jedoch in ſo un⸗ 
ſchicklichen Ausdrücken, daß er ſich der Vorleſung des betreffen⸗ 
den Schreibens enthalten zu müſſen glaube. Herr Salverte 
meinte inseſſen, daß eine Dimiſſion nur dann als gültig bes 


\ 


* 
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ſeinen 


* 


trachtet werden könne, wenn das Schreiben, mittelſt beffen fie 
eingereicht worden, der Kammer öffentlich mitgetheilt werde, 
indem daſſelbe in das Protokoll eingerückt werden müſſe. Die 
Mehrzahl der Verſammlung erklärte ſich mit dieſer Anſicht eins 
verſtanden, ſo daß der Präſident ſich genöthigt ſah, das 
dachte Schreiben vorzuleſen. * ouvenel erklärte in dem⸗ 
ſelben, daß, fo lange er geglaubt, zur Erleichterung der Laſten 
des Volks beitragen zu können, fein Eifer feine Kräſte unters 
ſtützt habe; indem er ſich aber ae daß die Kanımer fo 
wenig in finanzieller, als in politischer und moraliſcher Hin⸗ 
icht irgend etwas Gutes zu ſchaffen im Stande fey, glaube er, 
bſchied nehmen zu müſſen, und nicht länger in einem 
Saale ſitzen zu dürfen, wo die Luft ihm ungefund zu 5 
. 12 Ausdruck erregte einiges Gelächter, da Herr 
houvenel Arzt iſt.) Am Schluffe fügte er noch hinzu, er 
halte es kaum für möglich, daß eine Revolution, die von dem 
Volke und für das Volk unternommen worden, demſelben aber 
nicht den geringſten Vortheil bringe, nicht über kurz oder lang 
eine Kataſtrophe zur Folge haben ſollte. „Sehr wahr! ſehr 
wahr!“ riefen hier mehre Oppoſitions⸗Mitglieder. Nachdem 
das Schreiben dem Miniſter des Innern überwieſen worden, 
befchäftigte die Verſammlung ſich mit den beiden von der Pairs⸗ 
Kammer bereits angenommenen Kolonial⸗Geſetz Entwürfen, 
worüber die Debatte am letzten Sonnabend abgebrochen wor⸗ 
den war. Nachdem Herr Salverte fein an dieſem Tage ge⸗ 
machtes Amendement zurückgenommen, ging der erſte Ent⸗ 
wurf mit 241 gegen 5 Stimmen durch. Ueber den zweiten 
mußte die Berathung abgebrochen werden, da die Verſamm⸗ 
lung nicht mehr vollzählig war. Die Kammer vertagte ſich 
bis zum nächſten Montag. J 
ie Quotidienne ſpricht von großen Bersinderuns 
gen, die in dem Perſonal der Präfekturen und der höhe 
ren Militair⸗Kommando's ſtattfinden ſollten; 11 Präfek, 
ten und 33 Unter⸗-Präſekten würden abgeſetzt werden. Die 
Veränderungen bei der Armee ſollen beſonders einige No: 
tabilitäten aus dert Kaiſer⸗Zeit treffen. — Der Vicomte 
von Chateaubriand hat unterm 20ſten d. M. ein Schreiben au 
die Redaktionen der Gazette de France und der Quotidienne 
erichtet, worin er ſagt: „Meine Herren! Die Herzogin von 
Bere hatte mir die Ehre erwieſen, mich aufzufordern, zu ihr 
u kommen, und ich wandte mich demgemäß an den Conſeils⸗ 
Saen e um mir von ihm die zu einem Beſuche bei der 
clauchten Gefangenen nöthige Erlaͤubniß au erbitten. Der 
Herr Marſchall, Herzog von Dalmatien, hat mir erwiedert 
die Regierung könne in mein Geſuch nicht willigen.“ Ich wei 
nicht, was Ihre Königl. Hobeit mir hat mülhellen wollen, 
vielleicht wünſchte ſie, meinem Dienſt⸗Eifer einen Nahe an 
ihre erhabene Familie anzuvertrauen, oder icgend eine letzt⸗ 
willige Beſtümmung in meine treue Brust niederzulegen. Wie 
dem auch fer, fo ſcheint mir die abſchlägige Antwort der Re: 
gierung eine neue Härte gegen das Schlächtopſer. Oder wäre 
es etwa zu viel, wenn maͤn von den Anverwandten Maria 
Karolinens gerade nur fo viel Menſchlichkeit verlangt, als 
— der Konvent gewährt hat? Es giebt in der Geſchichte 
en Beifpiel von Ener mora iſchen Tortur, die derjenigen 
liche, die man der Enkel⸗Tochter Heinrichs IV. auferlegt. 
ch berufe mich nicht auf das Geſetz; denn was kümmern ſich 
dieſenigen um das Geſetz, welche der Freiheiten ſpotten, aus 
denen ſie hervorgegangen ſind, und die ſich der Ungeſetzlichkeit 
ihres Syſtems rühmen! Mir fiel der Gedanke ein, an die 
Pforten von Blaye zu klopfen, mit Gerichtsdienern, Spionen ; 


und Gensd'armen weiß ich mich aber nicht zu befaſſen, und ich 
konnte von der Artigkeit des General Bugeaud keine Begüns 
figung erwarten, welche mir zu gewähren nicht in feiner 
Macht ſtand. Es genügt mir daher für jetzt, wenn die Hec⸗ 
zogin von Berry weiß, daß ich mehr denn jemals bereit bin, 
ihren Befehlen zu gehorchen und mich ihrem nag zu wid⸗ 
men. Möge ſie noch lange für diejenigen leben, die über ihren 
Verluſt untröftlich en würden, und deren ehrfurchtsvolle 
Anhänglichkeit durch die Bewunderung ihres . noch 
vermehrt wird. — Man wird 15 erinnern, daß hier eine 
Subſcription eröffnet worden Ift, aus deren Ertrage dem 
Marſchall Gerard für die Einnahme der Citadelle von Antwer⸗ 
pen ein Ehrendegen überreicht und den bei dieſer Expedition 
verwundeten Soldaten, ſo wie den Familien der Gebliebenen, 
H e gewahrt werden ſollen. Der Marſchall er⸗ 
laͤrt in einem Schreiben, das er fo eben an die zu dieſem Bes 
hie zuſammengetretene Kommiffion gerichtet hat, daß er das 

zeſchenk eines Ehrendegens fehr gern annedmen werde, edoch 
dringend darum bitte, den Degen ſo einfach wie möglich zu 
beſtellen, damit von dem Ertrage der Subſcription recht viel 
‚für die Soldaten und deren Familien übrig bleibe. 

Der Ex⸗Dey von Algier, Huſſein⸗Paſcha, hat an einen 
ſeiner hieſigen Bekannten ein Schreiben gerichtet, worin er die 
Gerüchte von angeblichen Rüftungen, die in feinem Auftrage 
im Hafen von Livorno betrieben würden, um die im Aufruhr 
gegen die Brangöfifche Herrſchaft begriffenen Araber der Res 
gentfchaft Algier zu unterftügen, für gänz ich ungegründet 
erklärt. Am Schluſſe feines Schreibens ſagt der Dey, daß 
er, um jeden Verdacht eines Einverſtändniſſes mit den Eine 
wohnern der Regentſchaft zu beſeitigen, nach Alexandrien 
gehen und dort ſeinen Wohnſitz aufſchlagen wolle. 

Der Graf von Perreg ux hat das nachſtehende Schreiben 
an die Redaktion des Journal de D bats erlaſſen; „In dem 
Berichte, den Sie über den Prozeß, welchen die Bank von 
Frankreich auf den Antrag des Herrn Laffitte gegen ER ans 
Pa gemacht hat (ſ. das geſtrige Blatt unſcer Zeitung) abs 
ſtatten, wiederholen Sie unziemliche Benennungen, die mir 
in der betreffenden Sitzung des Handelsgerichts von meinen 
Gegnern beigelegt worden ſind, ſo wie Thatſachen, deren Un⸗ 
wahrheit leicht ee wird. Ich mag den Prozeß⸗ 
Verhandlungen nicht vorgreifen und mich hier in Details ein⸗ 
laſſen, welche beweiſen würden, wie weit man die Ungerech⸗ 
tigkeit gegen mich getrieben hat; aber ich halte es für meine 
Dil. ſchon jetzt gegen die Eluflüſterungen zu proteſtiren, 
deren Gegenſtand ich geweſen bin und mich über die Sprache 
zu beklagen, die man im Namen der Bank geführt hat. Hätte 
25 Laffitte mir nicht die Papiere vorenthalten, deren Ein⸗ 

icht mir nothwendig war, indem er ſich weigerte, mir ſeine 
Bücher mitzutheilen, ſo würde meine ae unmit⸗ 
telbar auf feinen Angriff gefolgt ſeyn, und die öffentliche Mei⸗ 
nung wäre nicht irre geleitet worden. Ich bitte hiernach, daß 
man ſich für jetzt noch jedes Urtheils über diefen Prozeſß ent⸗ 
dacht i. Widerſpruch wird lehren, auf weſſen Seite das Un⸗ 


Straßburg, vom 21. Apeil. Geſtern iſt der letzte Reſt 
der hier anweſenden Polen abgereift, unter denen ſich auch der 
Dichter Blumenfeld aus Warſchau befindet, der ſeine Beſtim⸗ 
ub nach Dijon erhalten hat. Die Deutschen Flüchtlinge 
ſind heute, in Begleitung von mehren Republikanern, fried⸗ 
lich abgezogen. — Ueber den Zweck der Expedition der Polen 
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— 

nach der Schweiz ſind die Nachrichten, die durch Reiſende aus 
dieſem Lande zu uns gelangen, widerſprechend. Was die Auf⸗ 
nahme derſelben in der neuen Zufluchtsſtätte betrifft, ſo ſind 
Alle, die den Schweizer Charakter nur ein wenig kennen zu 
lernen Gelegenheit gehabt, darin einverſtanden, daß die Polen 
nur dann ein freundliches Entgegenkommen finden werden, 
wenn fie, wie verſchiedene Blätter gemeldet, eine gut verſehene 
Börſe mitbringen, da 3 durchaus nicht auf irgend eine 
reelle Hülfe rechnen können, wie ſie ihnen Frankreich geboten. 
— Die Truppen zur Bildung des Kordons an der Franz. 
Rheingränze find bereits aufgeſtellt, nachdem jeder Soldat 
vorher 50 Etüd Patronen geſaßt hatte. 


(Frkf. Journ.) Aus Straßburg meldet man Bl ndes 
vom 21. April: „Heute Mittag war bei uns große Parade 
und Muſterung, welcher ein Adjutant unſeres Kriegs⸗Mini⸗ 
ſters, des Matſchalls Soult, der ſich feit einigen Tagen hier 
auf außerordentlicher Sendung befindet, beiwohnte. Er lobte 
die treffliche Haltung der Truppen ſehr. Man verſichert, daß 
die neueſten Vorfälle in Deutſchland hauptſächlich ſeine An⸗ 
weſenheit veranlaſſen. An unſerer Rheinbrücke bei Kebl iſt 


ein ſtarkes Piket aufgeſtelt. Die Grenzpolizei wird ungemein 


ſtreng gehandhabt; die Bauern, welche aus den nächſten Ba⸗ 
denſchen Dörfern 2 kommen, und früher freien Durch⸗ 
gang hatten, müſſen ſich durch Scheine von ihrer Ortsobrig⸗ 
eit ausweiſen; Fremde, die weiter herkommen und die auch 
nur den mindeſten Verdacht erregen, werden unter Bedeckung 
nach der Mairie gebracht, wo ihre Papiere auf das Genauefie 
unterſucht werden. Die wenigen Deutſchen Flüchtlinge, die 
ſich noch hier befinden, mußten ſich vorgeſtern auf die hieſige 
Präfektur begeben, wo fie, nach ihrer Ausfage, in Verhör ges 
nommen, über den Zwack ihres Hierſeyns, ihre Korreſpoͤn⸗ 
denz u. ſ. w. befragt wurden, ja man erkundigte ſich ſogar 
145 ihren ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. So wurde der bekannte 
undt⸗Radowski gefragt, ob er der Verfaſſer der Geißel ſei. 

8 wurde ihnen num ebenfalls angezeigt, daß man ihnen hier 
keinen ee Aufenthalt mehr geftssten könne; fie werden 
wahrſcheinlich nach eee erhalten jedoch, wie die 
Polen, Unterftügung. s die Polen bei uns in letzterer 
Zeit ſo ſehr erbitterte, iſt, daß man ſie beinahe wie Kriegs⸗ 
gefangene behandelte und ihre Freiheit auf mancherlei Weiſe 
beſchränkte. Sonderbar iſt es, daß die Tribune noch immer 


behauptet, Börne habe Paris nicht verlaffen, während er hier 


in einem Gaſthofe wohnt und zahlreiche Beſuche empfaͤngt. 


(Preuß. St. Ztg.) Straßburg, vom 25. April. Der 
hieſige Präfekt, Staats⸗Rath Choppin d Arnouville, hat heute 
die nachſtehende, ihm durch den Telegraphen zugekommene 
Depeſche bekannt gemacht: 

„Der Miniſter des Innern an die Herren Präfekten 
Der Schluß d Sen on 1888 ba gent ftattgefunde 
r uß der ion von 1832 hat heute ſtattgefunden. 

Der König begab ſich, 5 Begleitung der Prinzen, 1 Pferde 
nach der Bepuͤtirten⸗Kammer; ſowohl auf dem Wege dorthin 
als bei feinem Eintritte in den Saal wurde er mit dem lebhaſ⸗ 
teſten Beifalle begrüßt. Der König hie t eine Rede, wodurch 
er die Kammern ſchloß, und kehrte demnächſt, umgeben von 
einer ungeheuern Volksmenge, nach den Tuilerieen zurück. 
Während des Zuges des 18 Redette die größte Oroͤnung. 
Paris iſt vollkommen ruhig. Die Seſſion von 1833 foll mok⸗ 
gen durch delegirte Kommiffarien Sr. Majeſtaͤt eröffnet 
werden. a ö 


* * 


Großbritannien. f 
London, vom 23. April. Unterhaus. Sitzung vom 
igten. (actrag.) Unſer letzter Bericht Über dieſe Sitzung er⸗ 
ſtreckte ſich bis zur Rede des Oberſten 
Budget des Miniſtets einzuwenden hatte, daß man ſtatt einer Re⸗ 
duktion der Steuern auf Laͤden, für welche die Ladenhalter ohne⸗ 
hin ſich von ihren Kunden bezahlt zu machen wuͤßten, die Haus⸗ 
ſteuer hätte vermindern ſollen. Auch machte ſich der Oberft an⸗ 
heiſchig, mögliche Erſparungen in den Armee = Ausgaben nachzu⸗ 
weiſen. Sir Rob. Peel im Gegentheil meinte, es wäre eine ſehr 
übel verſtandene Oekonomie geweſen, wenn der Miniſter mehr Re⸗ 
duͤktionen angebracht hätte, Keine ungerechtere Politik gäbe es, 
als die, auf Koſten des oͤffentlichen Kredits Erſparungen anzubrin⸗ 
gen. Der Finanzminiſter haͤtte mit einer abnehmenden Lan⸗ 
des re venuͤe nicht fuͤglich mehr Erſparungen anbringen koͤnnen, 
zumal da man ſich durch einen Ueberſchuß von wenigſtens einer 
halben Million Pfd. gegen unvorhergeſehene Zufaͤlle gedeckt halten 
muͤſſe. Er ſey der Meinung, daß man das jetzige Steuerweſen 
bei uns, ſelbſt wenn es, was er aber nicht glaube, ein ſchlechtes 
wäre, nicht ohne die groͤßte Gefahr ändern koͤnne; daher der Mi: 
niſter wohl daran gethan habe, die Ver moͤgensſteuer zu vers 
werfen, welche übrigens Irland aufzuerlegen eben nichts leichtes 
geweſen ſeyn würde (Gelächter); denn, ſey eiamal von einer fol- 
chen Steuer die Rede, fo würde er nicht zugeben, daß man Itland 
auf Koſten Englands und Schottlands davon ausſchließe! (hort, 
hoͤrt, hoͤrt!) Die Reduktion der Baumwollenſteuer billigte er, 
als eine die Manufakturen zu heben geeignete; eben fo die Nicht: 
Reduktion der Abgabe auf Zeitungs⸗Annoncen. Sir S. Wyal⸗ 
ley bedauerte, daß die Miniſter die Haus⸗ und Fenſterſteuer nicht 
gänzlich aufgehoben, und dagegen die Beſitzer von Papier⸗Effekten 
mit einer Abgabe belaſtet haben. 52 O' Connel hielt ſich über 
das Gelächter auf, welches Sir R. Peels Erwaͤhnung Irlands 
erregte, und erinnerte, daß von 47 Millionen Steuern Irland an 
42 gemeinſchaftlich mit den übrigen beiden Ländern trage, die vom 
Miniſter angebrachte Reduktion hingegen ſich nur auf die 6 Mil⸗ 
lionen beziehe, an welchen Itland nicht mittragen helfe, fa daß dem⸗ 
ſelben auch nicht ein Penny dabei erſpart werde. Hr. A. Baring 
tadelte den Miniſter ſcharf, daß er fo wenig Uebetſchuß zur Til⸗ 
gung der Schuld laſſe. Reduktionen ſeyen nur ein populaires Pal⸗ 
liativ. Haͤtte man ſich ſeit dem Frieden ſtatt deſſen mit der Na⸗ 
tional⸗Schuld beſchaͤftigt und fie in zahlbare Annuicäten verwan⸗ 
delt, ſo wuͤrde ſie vielleicht noch in unſern Tagen getilgt worden 
ſeyn. (?) Das Volk muͤſſe keine Erleichterungen verlangen, wenn 
das Land unter der Laſt feiner Verbindlichkeiten faſt erliege, es 
muͤſſe vielmehr großherzig tragen helfen. Selbſt jetzt noch wäre 
Rettung möglich, wenn man ſtatt die Abgaben zu vermindern, fie 
zur allmähligen Tilgung der Schuld vermehre. Schon habe man 
den Landeskredit zu ſehr durch falſche Finanzſpſteme erſchüttett, 
fonft-wären wir im Stande, die Zinſen der Landesſchuld 
zu reduziren, (S. unten Nachr.) wodurch auf legit eme Weiſe 
5 bis 6 Millionen realiſict werden koͤnnten. Indeſſen kobte er die 
Reduktion der Seifenſteuer, als zur Sittlichkeit (e) des Volks bei⸗ 
tragend, und wuͤnſchte, daß ſie gegen eine Auflage auf auslaͤndi⸗ 
ſchen Talg gänzlich abgeſchafft worden waͤre. Eden fo empfahl er 
die baldige gänzliche Aufhebung der Baumwollenſteuer. Eine 
Steuer auf die Fonds depreeirte er; fie wurde die minder bemitteite 
Klaffe weit mehr als die Reicheren treffen, indem unter den 279000 
Perſonen, welche Vermögen in Papieren beſitzen, nur 71 Indivis 
duen waren, welche über 2000 Pf. Renten beziehen, dagegen 
nicht weniger, als 263000 die unter 200 Pfd. jaͤhrliche Rente ha⸗ 
den. Zu dieſen 279 Perſonen kommen noch 250000, welche an 


Davies, welcher gegen das 


— 15% \ 
den Spaarkaſſen betheiligt find; daß dieſe Letzteren nicht zu den 


Reichen gehören, verſtehe ſich von ſelbſt. Hr. Robinſon fand 
im Gegentheil nur in der Aufhebung von Steuern Hail für das 
Land; der Minifter hätte ſelbſt die halbe Million U:berfchuß dazu 
anwenden ſollen. Zu bedauern ſey, daß er überall nur reduzitt, 
nichts aufgehoben habe, wodurch die Fortdauer des bisherigen 


Steuererhebdungsweſens noch immec noͤthig bleibe. Sir T. Fre⸗ 


mantle bedauerte, daß der Miniſter nicht eben ſo wie die Steuern 
auf See⸗Aſſekuranzen auch die auf Feuerverſicherung (gegenwaͤr⸗ 
tig über 200 Prozent betragend) zum Beſten des Ackerbaues redu⸗ 
zirt habe. Nachdem der Schatzkanzler Lord Althorp noch auf 
die verſchiedenen Winke, die gefallen, einiges erwiedert, brachte 


Herr R. Grant die Bill zur Emaneipation der Juden ein, 


welche die erſte Leſung erhielt und am 1. Mai die zweite erhalten 
fol, Das Haus vertagte ſich ſodann bis zum 22 ſten. 
Oberhaus. Sitzung vom 20ſten. Unter andern Bills er⸗ 
hielten die Armee⸗ und Matine⸗Meuterei⸗Bills (Armee⸗ u. Flot⸗ 
tenausgaben) die Koͤnigl. Beſtaͤt'gung. N 
Oberhaus. Sißung vom 22ſten. Graf Radnor trug 
auf die zweite Leſung der Bill wegen der zu Stafford ſtattgefunde⸗ 
nen Beſtechungen bei den Parlamentswahlen an, Lord Wyn⸗ 
ford bemerkte jedoch, daß neun Zehntel aller Flecken in England 
eden fo korrupt wären als Stafford, und es würde noch Ärger ſeyn, 
wenn erſt eine gewiſſe Klaſſe das Wahltecht erhielte, die keinen an⸗ 
dern Werth darauf legte, als den, ihre Vote verkaufen zu koͤnen. 
Er trug daher ſeinerſeits darauf an, vor der Zien Leſung eine naͤ⸗ 
here Unterſuchung der Durchſtechereien aufzuſtelen. Die Debatte 
über dieſen Gegenſtand wird hierauf bis zum 20ſten verſchoben. 
Unterhaus. Hr. Ths. Attwood fragte, welche Schritte 
die Miniſter in Sen die bevorſtehende Einnahme Konſtaut⸗ 


nopets durch die Ruſſen im Intereſſe Earopa's und der Ehre Eng⸗ 


lands genommen? an rief: „Oh, oh!“ und Lord Althorp 
erwiederte, er denke nicht, daß es angemeſſen ſeyn würde, anzuzei⸗ 
gen, welche Schritte die Regierung gethan hade. Seht traf deſſen 
Bruder, Herr Matthias Attwood, mit feinem laͤngſt angekuͤn⸗ 
digten Antrage auf, „daß eine Kommiſſion ernannt werde zur Un⸗ 
terſuchung der Landesnoth, und inwiefern dieſe nicht von dem ge⸗ 
genwaͤttigen Münz- Spfteme herrühre und deſſen Einwirkungen 
auf die Ackerbauenden, Handels- und induſtrielle Klaſſe des Lan⸗ 
des.“ Herr Attwood begleitete dieſe Motion mit einer Rede, aus 
welcher wir Folgendes herausheben: „Ich anerkenne im gegenwaͤr⸗ 
tigen Unterhauſe eine Verſammlung von Männern, die mehr ih⸗ 
rem individuellen Urtheil folgen, als frühere Parlamenter, und 
nicht wie dieſe ihre eignen Geſinnungen einer Parthei aufopfern. 
Leider haben die Haupt⸗Anfuͤhter der Partheien im jetzigen Hauſe 
über das Muͤnzwoeſen ſchon beſtimmte Entſchlüſſe gefaßt, u. laͤug⸗ 
nen, daß dieſes Syſtem ſich mit dem Wohl des Landes nicht ver⸗ 
trägt... Der Gewerbffeiß iſt bis in den Staub darmieder gedrückt; 
umfonft, vergebens find alle Laſten des Landes vermehrt; keine 
Unerſuchung wird geftuttet! dies iſt die ſchreiendſte Ungerechtigkeit, 
die ſich denken laͤft. Die Regierung ſieht in jeder Anzeige von 
Volksnoth eine Anklage gegen fi, und daher ıft in den letzten 20 
Jahren noch jede ſolche Anzeige als unwahr zuruͤckgewieſen wor⸗ 
den. Herr Baring verfehlt bei dergleichen Gelegenheit nie, das 
Land zu vertröften; nur noch ein Bischen moͤge man warten, dis 
die Fragen wegen der Freibriefe der Bank und der Oftind. Come 
pagnie geordnet wären, und dann würde der Wohlſtand des Lane 
des wieder ſo groß ſeyn als je. Allein dem Volke geht die Geduld 
aus, es kann und mag nicht länger warten. Andere wollen uns 
mit Zahlenreihen bekaͤmpfen, wie viel Pfeffer ausgefuͤhrt, wie viel 
Backſteine, Zucker und Kaffee konſumirt worden, und daß alſo 


keine Noth eriftire, noch exiſtiren koͤnne. So hat man uns zum 
Beſten! Bei einer neulichen Gelegenheit bewies man die Bluthe 
des Weinhandels durch die Anzahl der Weinhaͤndler, waͤhrend auf 
der Tafel ein Nachweis lag, daß die Weinverkaͤufe bedeutend im 
Abnehmen ſind! Der edle Lord (Althorp) meinte, als er mich zur 
Verſchiebung meiner Motion bewegte, fein Budget würde dieſelbe 
vielleicht ganz uͤberfluͤſſig machen; iſt das wohl der Fall? hat der 
edle Lord die Bitte des mittlern Handelsſtandes, daß er die Haus⸗ 
und Fenſterſteuer abſchaffen wolle, gewaͤhrt? Ich moͤchte wohl 
wiſſen, welcher Theil des engen eingeſchrumpften Budgets dem 
Handel Abhuͤlfe gewähren fol! Das Budget iſt fo duͤeftig wie 
die Keaͤmer ſelbſt; dieſe ſagen, fie haben nichts, und koͤnnten daher 
nicht bezahlen; der edle Schatzkanzler erwiederte, der Schatz habe 
nichts, und daher müßten fie fortbezahlen. Aber grade dieß iſt für 
mich ein unumſtoͤßliches Argument, um auf Unterſuchung zu drin⸗ 
gen. Seit 18 Jahren iſt mit der Noth die Armuth und das Ver⸗ 
brechen gewachſen. Der edle Lord hat eine Revenuͤe von ungefähr 
50 Millionen, und kann dabei nicht mehr als eine halbe Million er⸗ 
übrigen: kann mit dieſem erbaͤrmlichen Ueberſchuſſe etwa der oͤf⸗ 
fentliche Kredit aufrecht erhalten oder auch nur gegen unvorherge⸗ 
ſehene Fälle, wie z. B. eine Mißernte geſorgt werden? Zwei bis 
drei Millionen würde dieſer letztere Fall dem Schatz koſten, und 
eine neue Anleihe alsdann noͤthig ſeyn, wenn man nicht das Geld⸗ 
mittel noch mehr entwerthen will.“ Der Reſt der Rede iſt eie 
Darftellung der nachtheiligen Wirkungen, welche das jetzige Geld» 
Cirkulations⸗Syſtem Englands auf alle Klaſſen ausgeübt hat. 
Lord Althorp trug gegen die Motion des Heren Altwood als 
Amendement auf Annahme der Reſolution an: „daß das Haus 
der Meinung ſey, jede Aenderung der Landesmünze, weiche die 
Tendenz habe, den Werth derſelben herabzudrucken, wide hoͤchſt 
zweckwidrig ſeyn.“ Herr Grote unterſtuͤtzte dieſes Amende⸗ 
ment, eben fo Herr Poulett Thomſon, welcher durch Nach⸗ 
weiſung von Thatſachen darzuthun verſuchte, daß ſeit Einziehung 
der Einpfund⸗Bank⸗Neten die Lage des Volkes ſich gebeffert 


habe. Dieſes wus er vorzuͤglich dadurch nach, daß die Lohnſaͤtze 


der arbeitenden Klaſſen uͤberhaupt keinesweges im gleichen Maaße 
mit dem Preiſe der Lebensbedurfniſſe geſunken ſeyen; nur bei den 
Manufaktur ⸗ Arbeitern leide dieſe Behauptung eine Ausnahme. 
Die Debarte ward auf heute (den 23ſten) Abend vertagt. 

Der Globe hat einen Wink darüber gegeben, ob es nicht 
angemeſſen ſeyn dürfte, den Zins der Naklonalſchuld auf 2¼ 
Bir zu reduciren; man nimmt es für ein Puls fühlen des Pu⸗ 

ikums, doch macht es keinen Eindruck. 5 1 

Die Miniſter haben die Abſicht kundgegeben, eine Bill zur 
Verbeſſerung der jetzigen Anatomte-Gefege einzubringen. V 
rigen Sonnabend kamen die Profeſſoren der Anatomie zu die⸗ 
ſem Zweck bei dem Staats⸗Sekretair für das Innere zuſam⸗ 
men, und man verſtändigte ſich dafelbft über die vorzuneh⸗ 
menden Veränderungen, worunter ſich eine befindet, der zu⸗ 
folge die Profeſſoren und Zöglinge der Anatomie eine Abgabe 
da entrichten haben würden, um die Koften der Ausführung 
des neuen Geſetzes zu beſtreiten. 8 

„Der Lord⸗Lieutenant von Irland hat in Folge der Zwangs⸗ 

Bill eine dritte Proklamation erlaſſen, durch welche er jede 
Br Verſammlung des, unter dem Namen der „ politiſchen 
National⸗Handels⸗Union“ beſtehenden Vereins verbietet. 


Schweden und Norw egen. 


Stockholm, vom 16. April. Dagligt Allehanda meldet, 
man habe vernommen, daß vom Kaiferl. Ruſſiſchen Militäre 
Departement hier um Erlaubniß für eine kleine Anzahl Ruſſi⸗ 
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ſcher Offiziere von niedrigeren und höheren Graden angehalten 
worden ſey, Triangelmeſſungen in den Bothniſchen Scheeren 
und ſonſt längs der Oſtküſte Schwedens anzuſtellen. Der 
Chef des topographiſchen Korps, Herr Akrell, deſſen Gutach⸗ 
ten darüber eingeholt worden, habe dagegen geſtimmt. Die 
Ruſſiſchen Behörden hätten früherhin Schwediſchen Topogra⸗ 
phen cs verweigert, nur eine Stange auf Aland zu errichten 

und man meint nun, daß, wie geringen Vortheil es auch bel 
den neuern Theorieen in der Kriegskunſt bringen möge, maͤch⸗ 
tigen Nachbaren Forſchungen dieſer Art nicht zu geſtatten, doch 
gegenſeitige gleiche Behandlung verlangt werden müßte. 


Deutſchland. 
Kaffel, vom 24. April. JJ. KK. Hoh. der Prinz und 


Uhr unter dem Namen: Graf und Graſin von Ravensberg, 
von Berlin hier eingetroffen und im Gaſthof zum König von 
Preußen abgeſtiegen. Heute Morgen 5 Uhr haben Höchfie 
dieſelben de Reiſe nach dem Haag ſortgeſetzt. 

Stuttgart, vom 22. April. (Nuͤrnb. Korr) In une 
erer Stadt herrſcht vollkommene Ruhe. Das allgemeine Ge⸗ 
präch vom Ausrücken Würtembergiſcher Truppen iſt nicht 
eſtätigt worden, obgleich die Einberufenen täglich bei ihren 

Regimentern eintreffen. Die nächtlichen Patrouillen werden 
indeſſen fortgeſetzt, und gewähren wenigſtens den Vortheil, 
den bisher häufig vorgefallenen nächtlichen Exzeſſen vorzubeu⸗ 
gen. — Mit unſeren ſtändiſchen Wahlen geht es langſam 
vorwärts. 

München, vom 22. April. Se. Majeſtät der König wird, 
dem Vernehmen nach, Anfangs Mai nach Italien abreiſen. 
— Die Beurlaudten des 3, 5, 6, 7, 9, 12, 14. und 15. In⸗ 
fanterie⸗Regiments und des 2ten Jägerbataillons find auf den 
10. Mai einberufen worden. 


(Schw. Merk.) Man ſpricht von der Zuſammenziehung 
eines Bundesheeres in der Gegend von Frankfurt, 
im Belauf von 12 — 15,000 Mann, ceffen Oberbefehl ein durch 
ſeine Kriegsthaten berühmter Prinz aus einem Deutſchen Für⸗ 
ſtenhauſe erhalten ſoll. — Nach einer Privatmittheilung (in 
der Leipziger Zeitung) ſoll die Rede davon kon, daß der Bun⸗ 
destag für die Bundesſtaaten ein Geſetz in Vorſchlag bringen 
werde, wonach jeder, welcher bei Tumulten mit Waffen in der 
Hand ergriffen wird, fofort vor ein Kriegsgericht geſtellt, ge⸗ 
bel das Urtheil ohne Weiteres an ihm vollzogen wer⸗ 

en ſoll. 


Dresden, vom 28. April. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer kam ein Antrag des Abgeordneten 
Lehmann zur Mittheilung, welcher dahin ging, daß fich 
die Kammer bei der Regierüng um Herabſetzung oder ganzli⸗ 
ches Verbot der auslandiſchen Scheide « Münze verwenden 
mochte. Dieſer Antrag wurde an die dritte Deputation ver⸗ 
wieſen. Unter anderen neu eingegangenen Mittheilungen 
ſtand auf der Regiſtrande ein Extrakt des Protokolls der er⸗ 
5 Kammer, d. d. 1. April 1833, die Berathung über den 

ericht ihrer erſten Deputation in Betreff des Hochften De⸗ 
krets vom 27. Januar 1833 wegen Errichtung des Staats⸗ 
Gerichtshofes anlangend. Die Kammer beſchloß dieſerhalb, 
daß ſie die vorläufige Beſprechung über die zum Staats⸗Ge⸗ 
richtshof zu wählenden Mitglieder in geheimer Sitzung vor⸗ 
nehmen wolle. Die Tagesordnung führte darauf zur Bera⸗ 


a 


thung über den Bericht der vierten Deputation über die Ber 
ſchwerde des Stadt⸗Raths und der Kommune⸗Repräſentan⸗ 
ten zu Zſchopau, fo wie über den darauf geſtützten Antrag des 
Abgeordneten Job auf Entwerfung einer ſtändiſchen Peti⸗ 
tion um Aufhebung gewiſſer, die Stadt Zſchopau und andere 
Orte des Erzgebirges angehender ungleicher Abgaben⸗Ver⸗ 
hältniſſe. Dieſer Antrag wurde nach einer kurzen Diskuſſion 
als ungeeignet zurückgewieſen. N N 


D eſterreich. 


Preßburg, vom 18. April. (Nürnb. Korr.) Nachrich⸗ 
ten aus Siebenbürgen zufolge, herrſcht in mehren Komitaten 
daſelbſt ein Geiſt des . der bereits in offene 
Widerſetzlichkeit gegen das Gubernium ausgeartet iſt. Frhr. 
v. Vlaſſits, Banus von Kroazien, iſt daher auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl als Königlicher Kommiſſair bor einigen Tagen von 
hier in größter Eile nach Siebenbürgen abgegangen; auch ſol⸗ 
len bereits mehre Regimenter nach dieſem Lande beordert ſeyn. 
— Von unſerem Reichstage nichts Neues. Die Regierung 
meint es mit den wahren Intereſſen des Landes beſſer, als die 
Ariſtokratie, welche ſchwer zu bewegen iſt, etwas von ihren 
veralteten Rechten zu vergeben, hingegen von der Regierung 
viele Opfer verlangk, die nicht fo leicht zur Ausführung kom⸗ 
men können. — Briefe aus Peſth melden, daß daſelbſt die 
Grippe in bedeutendem Grade, beſonders unter dem Militair, 

raſſire. Die Krankheit ſol aber nicht gefährlich ſeyn, und 
chon am vierten Tage Geneſung eintreten. 


Griechenland. 
ünchen, vom 20. April. (Allg. Ztg.) Wir ſind 
ee ohne direkte Nachrichten von Sr. fRajefät dem 
König Otto, von feiner Umgebung, von den Mitgliedern der 
Megentſchaft, von dem Generalkommando und den Militärs, 
und in unſrer Kunde desjenigen, was dort geſchieht, auf die 
Nachrichten in den öffentlichen Blättern, auf die Mittheilun⸗ 
gen von inet Hand aus Trieſt und auf einige wenige Briefe 
ſchränkt; die mit Gelegenheiten von Kauffahrtei⸗Schiffen 
aus Nauplia, Patras und Syra ankommen. Es ſcheint, daß 
alle Korreſpondenz von den obengenannten Perſonen und Be⸗ 
hörden dem Königl. Kourier, Hauptmann Trentini über: 
geben worden ift oder aufgehoben wird, deſſen Abreiſe bis zum 
19. Marz noch nicht erfolgt war, ſey es, daß die Regentſchaft 
» ihre . zurückhalten wollte, daß fie über den innern 
Gang der Angelegenheiten Vollſtaͤndiges meiden, oder daß 
die g fel. des Dampfbootes, auf welchem er feine Reife 
machen ſoll, noch nicht beendigt war. Ihrem Wunſche gemäß. 
theile ich Ihnen Auszüge aus einigen Briefen von genannten 
Orten mit: „Trieſt, vom 15. April. Eine Grlechiſche 
Goelette, die am 19. März von Nauplia abgegangen und 
geſtern hier eingelaufen iſt, hat en bis zu jenem Tage 
gebradh, welche beſtätigen, daß in Griechenland fortwährend 
tube herrſcht, und die Regentſchaft nirgends auf offenen Wir 
rſtand geſtoßen iſt. Der Kapitain, den wir in der Quaran⸗ 
taine ſprachen, und nach dem Bayeriſchen Kourier, Haupt⸗ 
mann Trentini fragten, erzählt, daß er dieſen noch am 18ten 
Abends auf dem Platanus (ſo heißt der öffentliche Platz 
in Nauplia bei der Hauptwache) vor dem hen und im 
Geſpräche mit vielen Baperiſchen und Griechiſchen Offizieren 
ſtehen geſehn, während die Militärmuſik auf demſelben ſpielte, 
welche durch ihre ſchöne Muſik gewöhnlich eine große Menge 
Einheimiſcher und Fremder dort zuſammenführt. Auch ſagte 


ſchreibt Herr 


jetzigen Umſtänden auszuwandern. 


mung 


er mir, daß im Hafen von Na ıplia ein Schiff ausgerüſtet 
werde, welches Netze mmung habe, nach Ronftantinopel 
u gehen, und eine Gejandffcha,r dorthin zu führen, welche 
m Sultan die n Königs Otto anzeigen 
ollte.“ — „Patras, vom 14. März. Seit die Bayeriſchen 
ruppen hier eingerückt find, leben wir in voller Ruhe und Si⸗ 
cherheit, und gehen mit neuen Hoſſnungen un ern Geſchäften 
nach. Gott 2 Dank, daß wir von Zavellas und feiner hab: 
ſüchtigen Schaar befreit find, die uns feit 8 Monaten angeb- 
lich im Namen des Königs Otto beſchützen wollte, uns aber in 
ihrem eigenen Namen zu Grunde gerichtet hat. Unſern 
Nachbarn gegenüber, den Miſſolunghiern, iſt es unter d 
Schutze der Gegenpartel nicht beſſer gegangen; doch auch die 
Feſtung iſt nun für die Königliche Regierüng beſetzt, und 
unglücklichen Einwohner, welche ſich nach der letzten Plünde⸗ 
rung im Auguft ſchaarenweiſe nach Zante, Ithaka und Santa 
Maura zerſtreut haben, kehren nun in ihre verödeten Häuſer 
und zu ihren Gefchäften zurück. In der Gegend oberhalb 
Miſſolunghi hat es einige Schwierigkeiten gegeben von Seite 
der ungeordneten Truppen, welche, wie ſie ſagten, keine Pro: 
klamatlon aber Bezahlung wollten 1 indeß iſt die Sache ohne 
weitere Folge geblieben, und die Autorität der Regentſchaft 
auch dort anerkannt worden.“ — „Nauplia, vom 14ten 
März. Wir haben dieſer Tage Gelegenheit nach Trieſt, und 
ich benutze fie, um Ihnen zu ſchreiben, daß wir fortwährend 
gute Nichrichten aus den Provinzen haben. Aus Spra 
k ... unterm 9. März, daß im Handel eine 
große von der Sicherheit und Geſetzmäßigkeit unterſtützte Ber 
wegung herrſcht, und ſehr ausgebreitete Geſchäfte gemacht 
werden. Täglich kommen einzelne Auswanderer und ganze 
Familien auf Barken und Schiffen aus Smyrna, Konſtan⸗ 
tinopel und von den aſiatiſchen Inſeln an, die vor den Unru⸗ 
hen des Kriegs und der Furcht noch größerer Kataſtrophen 
fliehen und ihre Kapitalien und kommerzielle Thaͤtigkeit in 
unſern ſichern Hafen und den Schutz des neuen helleniſchen 
Königreichs retten. Auf unſern Werften ſind nicht weniger 
als 23 Schiffe, Goeletten, Briggs und Korvetten im Bau, 
und es waren noch manche in der Arbeit, wenn wir dort 
mehr Platz dazu hätten. Die drei Aſſekuranzgeſellſchaften, 
welche hier beſtehen, machen außerordentlichen Gewinn; man 
rechnet über 3 Prozent den Monat Ein Theil ihres Ge⸗ 
winns, 6 Prozent, wird zum Behuf einer ‚großer Lehran⸗ 
ſtalt nebſt andern Einkünften kapitoliſirt. Der Bau derſel⸗ 
ben ſoll bieſes Jahr noch beginnen.“ — „Athen und Kar 
ryſtos ſind von den Türkiſchen 1 5 5 geraumt und von 
den Bayeriſchen im Namen des ES 1 
1 i emeiner Freude au 5 
Sie werden mit allgemeiner F daran denken, unter den 
Zee 195 85 5 da⸗ 
aß der Paſcha von Negropont, der von Griechiſchen 
Vorſe 25 aus Sarfos ann, und als ein Mann von 
Einict und Menfehlichteit geachtet iſt, in feiner Heimat 
bleiben und dem Könige von Griechenland huldigen will. Vot 
der Hand hält er noch Regropont beſetzt, doch jind Kommiſ⸗ 
farien von der Regentſchaft dorthin gegangen, um die Rau⸗ 
zu betreiben, und die Inventakien des offentlichen Ei 
genthums aufzunehmen. — Im Innern des Peloponnefes 
war die Feſtung Karytene, der Sitz des alten Kolototconi, in 
der er ſich unter den drei letzten Regierungen verſchanzt hatte, 
noch in den Handen dieſes Parteihaͤuptlings; doch hat er ſich 
dazu verſtanden, ſie auszuliefern, und zwei Kompagnien 


enommen, von denen nur wenige 


Bayeriſcher Truppen find dahin aufgebrochen, um den fehr 
een un wohlverſorgten Platz mit Geschütz und Provi int in 

eſitz zunehmen. Dadurch iſt der Einfluß dieſes gefährlichen 
Mannes, der ſeit dem Anfange der Revolution an der Spitze 
der Bewegung gegen die beftehenbe Ordnung geweſen ift, und 
nur ſich ſelbſt und den Copodiſtrias gedient bat, im Innern 
des Peloponneſes gebrochen. Er ſowol als ſeine Anhänger, 
Kalergis, Zokris, Zavellas u. A. haben geſucht, fi 
als eine bewaffnete Partei ſtark und dadurch der Regentſcha 
nothwendig zu machen; aber bei der Ausfü Ba eier Maß⸗ 
regeln ſtießen fie auf eine der drei verbündeten Mächte, reiz⸗ 
ten fogar fie zum Unwillen, plünderten ihre Kouriere, mißhan⸗ 
delten ihre en und ſogar Perſonen der Geſandtſchaft, 
wo dieſe ihrer Bande einzeln in die Hände fielen, und trieben 
es am Ende bis iu den Gräueln von Argos, fo daß fie es 
ſelbſt der Regentſchaft, deren erſte Pflicht it, des Schutzes 
aller drei Mächte ſich würdig zu zeigen, unmöglich gemacht 
haben, ſich mit ihnen einzulaſſen.“ 5 


Osmaniſches Reich. 25 


Allg. Ztg.) Konſtantinopel, vom 6. April. (Dur 
Pas Geſtern kam dn anſehnliches Korps Nuß 
ſcher Truppen, meiſt Infanterie und Artillerie, auf Trans⸗ 


ortſchiffen in unſern Hafen, und wurde auf Anordnung der 
We kene des Kanals auf der aſiatiſchen Küſte aus⸗ 


Die Ankunft dieſer Truppen verurſachte zwar große 
en in der Stadt, doch 1 5 790 eigentlich weder 
Freude noch Furcht, ſondern gleichgültige Neugierde. Man 
muß nun den Lauf der Ereignſſſe abwarten, um zu ſehen, ob 
die e een ülfstruppen dem Sultan in den 
Augen der Nation mehr Schaden, als Nutzen bringen wird. 
Der Sultan iſt über ihre Ankunft erfreut, und hot ſie, von 
dem Großadmiral begleitet, besichtigt Es ſollen ſchöne, 
wohl ausgerüſtete Regimenter ſeyn; ich ſelbſt habe ſie nicht 
in der Nähe geſehen. In einigen Tagen erwartet man noch 
einen bedeutenden Transport von Odeſſa, wodurch das zur 
See hergeführte Hülfskorvs auf 14 bis 16,000 Mann anwach⸗ 
ſen dürfte. a 8 wird auch gegenüber von Bus 
jukdere an der aſiatiſch en Küſte landen, wo ein verſchanztes 
Lager errichtet werden ſoll. Die 55 Eskadre hat ſich 
der aſiatiſchen Küſte des Bosporus mehr genähert, und es 
eißt, daß der größere Theil derſelben nach den Dardanellen 
eln, und mit einem Theile der Türkiſchen Flotte daſelbſt 
tation nehmen werde. Aus den Fürſtenthümern ſollen 
80,000 Mann Ruſſen auf dem Wege ſeyn, die aber nach der 
angeſteuten Berechnung erſt in den erſten Tagen Mai Mo⸗ 
nats hier eintreffen können. Das Erfeheinen Rüſſiſcher Land⸗ 
truppen hat in Pera natürlich großes Auffehen gemacht. Im 
anzöſiſchen Votſchaftshotel foll man darüber ſehr betroffen 
mn; es iſt auch eine ser größten Verlegenheiten, in welche 
ein Diplomat wie Admiral Rouſſim verſetzt werden kann; 
denn er iſt, wie es heißt, über die Abfichten feiner Regierun 
in völliger Ungewißheit. Sein anfängliches impofant 
Auftreten dahier ſcheint zu beweifen, daß er ſich ſchmeiche te, 
ſowol die Pforte, als Mehemed Ali durch die bloße Aeu⸗ 
Berung feines Willens leiten, und als Schieds⸗ Richter 
wiſchen beiden auftreten zu können; nun ſieht er ſich 
zer wie in Alexandria getäuſcht! Von Herrn von 
arennes ſind noch keine Nachrichten be, 


* - müſ⸗ 
5 aber jeden Augenbilck eintreffen. Ibrahim Paſcha's Armee 


übrigens dem Vernehmen nach in voller Bewegung, und 
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er wird vermuthlich von keinen andern Borfi chlaͤgen mehr hören 


wollen als von jenen, die ſein Vater auf direktem Wege an die 
are gelangen ließ. Wir können daher leicht das ſeltſame 
chauſpiel erleben, im Angeſichte der Hauptſtadt ein Ruſß⸗ 
joe eer, zur Sicherheit der Pforte, mit einem Arabifchen 
u ernſtlichem Kampfe zu ſehen. Der Sultan ſchmeichelt ſich, 
daß Alles noch in Güte beigelegt werden könne; er ſoll von 
einem Fe he pi in Ibrahims Heere dazu Hoffnung er⸗ 
17 aben. General Murawieff hat ſich ins Lager der Ruf 
ifhen Truppen begeben, vielleicht um das Kommando zu 
übernehmen. Bei den Türkiſchen Truppen wird viel ererzirt 
und zugleich nach 7 keit die hieſige Garniſon verſtärkt. 
Iſt einmal das gene u ge em hier eingetroffen, 
fo dürften die Ueberreſte der Türkiſchen Armee ſich an daſſelbe 
anſchließen, um vereint die Dffenfive zu ergreifen. — 
Gerücht erhält ſich, daß eine Franzöſiſche Flotte nach den Dare 
danellen kommen werde. 
— ——ͤʃ —- — — — — — 


Miszellen. 


1 5 d. O., den 25. April 1833. Se. Maſeſtaͤt 
der König, deſſen unden Kirchen zu bauen und Heilig⸗ 
thümer Gottes zu ſchmücken hatten geruhet, den Königlichen 
Hofmaler Herrn Profeſſor Wach N beauftragen, für die Kane 
del der hieſigen Oberkirche die Bilder der vier Evangeliſten, 
unter ſeiner Aufſicht und Leitung, malen zu laſſen. Da Ka 
Felder in der Kanzel auszufüllen waren, wurden von Freun⸗ 
den dieſer herrlichen Kathedrale die Bilder von Chriſtus und 
Paulus hinzugefügt. Diefe ſechs Gemälde en ſchon auf 
der letzten Kunſt⸗Ausſtellung zu Berlin die Aufmerkſamkeit 
der Kenner auf ſich, und Nude etzt dem ſchönen, großarti⸗ 
gen Gebäude . wahren Zierde. Die jungen Künſtler, welche 

urch dieſe Bilder ihren Beruf für die Kunſt ſattſam nachgewie⸗ 
ſen haben, ſind: Adolph Henning, welcher den Marcus, 
Eduard Däge, welcher den Johannes, Peter Gotthardt 
aus Trier, der den Paulus, und Tſchirner aus Boizenbur 
der den Chriſtus, Lucas und Matthäus malte. In Allen i 
der heilige Charakter, die apoſtolſſche Würde, und der tiefe, 
innende Geiſt im ächt kirchlichen Styl dargeſtellt. Am Oſter⸗ 
eſt erſchienen ſie, zur hohen Freude der Gemeinde, zuerſt an 
heiliger Stätte, und werden bei dem religiöſen Kunſtgenuß, 


den ſie gewähren, ein herrliches Denkmal der frommen und. 


huldreichen Gesinnung unſers hochverehrten Königs ſeyn, 
der fr inneren Ausſchmückung dieſer Kirche ſchon früher⸗ 
hin in landesväterlicher Milde eine namhafte Summe ange⸗ 
wieſen hatte. 


Man ſchreibt aus Madrid vom 11. April: J. M. die Koͤ⸗ 
nigin hat der k. Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte ein von ihr gemaltes 
ſehr zart ausgefuͤhrtes und ſchoͤn colorirtes Oelbild: Amor und 
Pſpche, zum Geſchenk gemacht. Dem Bilde iſt ein k. Handſchrei⸗ 
ben vom 7. April an den Maler Madrazo “) beigefuͤgt, das fol⸗ 
gendermaßen lautet: „Ich uͤberſende Ihnen das Bild, Amor und 
Diode, das ich in Oel gemalt habe, damit ſie es der St. Ferdi⸗ 
nands⸗Akademie als einen Beweis der Achtung uͤbergeben, welchen 
ich gegen dieſe Akademie, ihres Eifers bei dem Unterricht in den 
ſchoͤnen Kuͤnſten wegen, hege, fo wie, damit fie daſſelbe als einen 
kleinen Beweis meiner Vorliebe fuͤr die ſchoͤne Kunſt der Malerei 
aufbewahren möge.” — Am 2. d. hatte der Maler D. Ferd. de 


„) Dem Vater, einem Schüler David's und des ſpan. Malers 
D. Gregorio Ferro. Er iſt k. Hofmaler. 


as 


# 


Madrazo (der Sohn) die Ehre, JJ. MM. ein Bild zu uͤberrei⸗ 
chen, welches die Erkrankung Sr. M. des Koͤnigs in dem k. Pal⸗ 
laſte S. Ildefonſo darſtellt. JJ. MM. haben dies Bild mit der 
größten Güte aufzunehmen und dem Kuͤnſtler, in den wohlwol⸗ 
lendſten Ausdruͤcken, ihren Beifall dafür zu bezeugen geruht. 
Der Koͤnig hat befohlen, daß dies Bild 14 Tage lang in dem k. 
Muſeum ausgeſtellt und ſpaͤterhin, lithographirt, in dem großen 
Werke uͤber die Gemaͤlde der k. Sammlung erſcheinen, ſo wie, 
daß es auch durch einen Kupferſtich verewigt werden ſoll, um, au⸗ 
ßer dieſem Beweiſe ſeines Schutzes der ſchoͤnen Künſte, es auch 
dadurch an den Tag zu legen, wie hoch er die Liebe anerkenne, mit 
welcher feine geliebte und erhabene Gemahlin ihm waͤhrend feiner 
bedeutenden und ſchmerzlichen Krankheit beigeſtanden hat. Der 
Kuͤnſtler iſt erſt 18 Jahr alt. 


(Nürnberg.) Am 18. April feierte der hieſige Verein 
von Künſtlern und Kunſtfreunden das Andenken an Dürer’s 
Tod. Lieder wurden ale Peg eine Rede über den Satz: 
„daß die Kunſt nicht eine Tochter des Bedürfniſſes, ſondern 
des ſchaffenden Geiſtes ſei“, gehalten, dann eine Vorleſung 
über das Verhältniß der ſogenannten Kleinmeiſter zu Albrecht 
Dürer und über die merkwürdige Erſcheinung vorgetragen, wie 
die kühn gebrochene Bahn im Kupferſtiche 5 ba. d, ja von des 
Meiſters eigenen Schülern, wieder verlaſſen werden konnte. 
Vorher fand eine kleine Verlooſung von Kunſtgegenſtänden 
unter den Mitgliedern des Vereins ſtatt, und nachher wurden 
im traulichen Kreiſe noch einige Dichtungen ernſten und ſcherz— 
haften Inhalts deklamirt. 


Berliner Chronik des Freimüthigen vom Laſten 
April. Das Dürerfeſt am 18. April 1833. Wenn, 
wie es ſcheint, wirklich ein neues Kunſtleben in Deutſchland 
wieder aufbplühen ſoll, fo deutet die Verehrung Albrecht Dürers, 
die ſich durch die, in mehren Städten jährlich ſtattfindenden 
Dürerfeſte ausſpricht, eine Richtung an, die zu den ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen berechtigt. — Deutſcher unermüdlicher Fleiß, 
tiefer Sinn bei äußerer großer Einfachheit, und ein frommes 
kindliches Gemüth bei kläftigem durchdringenden Geifte, find 
die Eigenſchaften, die Deutſche Kunſt bedingen, und die ſich 
ſelbſt in den kleinſten Werken Dürers ausgeſprochen finden. — 
Eine Erklärung und Entwicklung derſämmtlichen Kupferftiche 
und Holzſchnitte Dürers, durch einen geiſttichen Kunſtken⸗ 
ner, würde eine Arbeit ſeyn, die nicht allein zur beſſeren Ver⸗ 
ftändniß dieſes großen Meiſters, ſondern überhaupt zu einem 
tieferen Einblick in den Werthder Deutſchen Kunſtführen würde. 
Da zur Zeit aber ein ſolches Werk noch wohl ſobald nicht er⸗ 
ſcheinen dürfte, ſo wäre es wünſchenswerth, wenigſtens vor⸗ 
läufig die Kupferſtiche und Holzſchnitte Dürer's durch litho⸗ 
graphiſche Nachbildungen möglichſt allgemein zu verbreiten, 

um auch auf diefe Welſe der ſeichten Richtung des Tagesge⸗ 
gm auf eine wirkſame Weiſe entgegen zu arbeiten. — 
on dem Beſtreben, den Deutſchen Kuͤnſttempel, ohne frem⸗ 
des Zuthun, auf den eigenen noch vorhandenen Fundamenten 
wieder aufzubauen, zeigte auch das Dürerfeſt, welches der 
jüngere Künſtlerverein am 18. April in den Sälen des Engli⸗ 
ſchen er feierte. — Ein Bild von dein Architekten 
track gezeichnet und von dem Maler Gärtner und eini⸗ 
en ande n jungen Künſtlern ſehr gelungen ausgeführt, bes 
ckte die Hinterwand des großen Saales. Es ſtellte eine Ka⸗ 
pelle im Style des Nürnberger Sebaldusgrabes dar, in deren 
drei Niſchen, unter reichverzierten Gokhiſchen Baldachinen 
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die Meiſter, Albrecht Dürer, Peter Viſcher und Er⸗ 
vin von Steinbach, als Bildſau en ſtanden; das Ganze 
war von einer Landſchaft umſchloſſen, deren Abſchnitte durch 
natürliche Sträuche und blühende Gartengewächſe verſteckt 
waren. — Vor dieſem Bilde wurde nun die Verſammlung 
mit einem choralgrtigen Geſange, komponirt von Otto Ni⸗ 
kolai, und begleitet von Blaſelnſtrumenten empfangen, und 
fo zu dem wichtigſten Theile der ganzen Feierlichkeit einer Feſt⸗ 
rede vorbereitet, die von dem Dr. Schöll gedichtet, und mit 
einer ſo ri ausgebildeten Redekunſt von ihm vorgetragen 
wurde, daß fie den tieſſten Eindruck hervorbrachte und vers 
dienter Weiſe von allen Anweſenden mit dem lebhafteſten Bei⸗ 
fall belohnt wurde. Sehr 85 wünſchen wäre es, daß dieſes 
ſchöne Gedicht, welches ein Intereſſe für die geſammte Kunſt⸗ 
welt haben muß, durch den Druck vervielfältiget würde. Bei 
dem Feſtmahle, welches ſich an dieſe geierlichkeiten anſchloß, 
fehlte es nicht an Trinkſprüchen, Liedern und humoriſtiſchen 
Scherzen, die das Mahl belebten und eine ſehr fröhliche Stim⸗ 
mung allgemein machten. — Der Toaſt auf Albrecht Dürer's 
Andenken und das Wohl der Deutſchen Kunſt wurde durch 
ein Lied, gedichtet von Kugler, eingeleitet und mit Begeiſte⸗ 
rung aufgenommen. Unter den anweſenden Gäſten bemerkte 
man mit Vergnügen den alten würdigen Direktor Scha⸗ 
dow, ſo wie die Herren von Chamiſſo und v. Eichen⸗ 
dorff. Letzterer hatte ebenfalls ein Lied: „Kriegslied ge⸗ 
en die Philiſter,“ dieſem Tage gewidmet, welches nach 
er Melodie des Holtei ſchen Mantegiedes geſungen wurde, 
8 deſſen letzten Strophen wir dieſen Bericht beſchließen 
wollen. 
Doch, wo das Leben ſchimmelt, 
So weit man reiſen kann, 
Von Würmern es noch wimmelt, 
Und was auf Erden himmelt, 
Sie hauchen's giftig an. 
Noch halten ſie in Schlingen 
Die wunderſchöne Braut, 
Bei Nacht hört man ihr Singen, 
Die ſtille Luft durchdringen 
Mit tiefem Klagelaut. 
Das iſt die Brut der Natter, 
Die immer neu entſtand: 
zu und ihre Gevatter, 
ie machen groß Gefchnatter 
Im Deutſchen Vaterland. 


Sankt Georg, du blanker Streiter, 
Leg’ deine Lanze ein, 

Und wo ein wack'rer Reiter, 
Dem noch das Herz wird weiter, 
Der ſteche friſch mit drein! 


Dr. Arnott's hydroſtatiſches Bett. (Aus Oing⸗ 
ler's Journal Bd. 40 S. 189.) In vielen Krankheiten, de⸗ 
nen die Menſchen ausgeſetzt find, or oft mehr als die Hälfte 
der Leiden, und ſelbſt die Gefahr nicht direkt von der Krankheit 
elbſt, ſondern von der Lage her, in welcher der Kranke zu blei⸗ 
n gezwungen iſt. Das Liegen, und der dadurch hervorge⸗ 
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8 (Fortſetzung.) 
brachte örtliche Drnck und geheminte Blutumlauf, ſtört oft 
Schlaf und Appetit; es erregt nicht felten einen fieberhaften 
Reiz, der die Heilung verzögert, und oft ſogar noch bedenk⸗ 
lichere Krankheiten erzeugt, als das urſprünglichere Uebel war. 
Die endliche Folge einer zu lange gehemmten oder geſtörten 
Zirkulation des Blutes iſt das Aufliegen des Kranken, der hier⸗ 
mit auftretende Brandſchorf und die unſäglichen Schmerzen, 
welchen die Kranken nicht ſelten unterliegen. In einem ſol⸗ 
77 dem Tode nahen Zuſtande befand ſich ein Patient des 
ngliſchen Arztes Arnott; weder Flaum⸗ noch Luftkiſſen 
konnten dem fortfchreitenten Uebel Einhalt thun, als derſelbe 
auf den Gedanken kam, das Waſſer, welches den darauf 
ſchwimmenden Körpern an allen Punkten eine gleichförmige 
Stütze gewährt, als Lager zu gebrauchen. Dieſe Idee wurde 
auf folgende Weiſe ausgeführt: Eine Kufe von geböriger Län: 
ge und Breite und einem Fuß Tiefe wurde mit Metall beſchla⸗ 
en, um ſie waſſerdicht zu machen, und dann zur Hälfte mit 
affer gefüllt. Darüber breitete man ein Tuch aus waſſer⸗ 
dichtem Kautſchuck⸗ (Federharz-) Zeuge von ſolcher Größe, daß 
es die leere Kufe vollkommen ausgekleidet haben würde. Die 
Ränder dieſes Tuches, die überfürnißt worden waren, um das 
Aufi.eigen des Waſſers durch die Wirkung der Haarröhrchen 
zu verhindern, wurden hierauf rings um den obern Rand der 
Kufe waſſerdicht befeftigt und dann bei einer Oeffnung, die 
in einer Ecke gelaſſen wurde, und welche genau verſchloſſen 
werden konnte, Waſſer eingefüllt. Auf dieſes ausgebreitete, 
ganz trockne Tuch wurde eine Matratze, ein Kopfkiſſen und 
das übrige Bettzeug g.legt, fo daß auf dieſe Weiſe ein Bett 
hergeſtellt wurde, welches ſich durch feine weit größere Weich⸗ 
Be und Nachgiebigkeit von einem gewöhnlichen Bette unters 
ch 


verbichte, Man kann übrigens in einigen Fällen au 
Betttücher fleißig wechſeln, oder unter die Matratze eine 
Schichte dünn nn Kork legen, um auf dieſe Weiſe 
den gehörigen Grad von Ventilation zu bewirken. Dieſes 
Bett iſt ſo trocken, als ein Bett nur ſeyn kann; denn das 
Kautſchuck iſt ganz waſſerdicht, und um allen Zufällen vorzu⸗ 


beugen, kann man ja ein doppeltes mit Kautſchuck getränktes 
Tuch anwenden. In deſem Bette kann ſich ferner der Kranke, 
wenn er auch ſehr ſchwach iſt, leichter als in irgend einem an⸗ 
dern Bette b wegen; denn er bildet gleichſam ein ſchwimmen⸗ 
des Individuum, welches ſich mit aller Leichtigkeit die nöthige 
Bewegung zu verſchaffen im Stande iſt. Mehre Engliſche 
Aerzte haben bereits folche Betten verfertigen laſſen, fie in 
Spitälern gebraucht, und ſind ganz vorzüglich damit zufrieden. 
Der Berichterſtatter ſagt: Wir ſind (eo, auf einem hydroſta⸗ 
tiſchen Bette des Dr. Arnott gelegen, und können die Wahr⸗ 
heit alles Deſſen, was oben geſagt wurde, beſtätigen; die 
Weichheit, der Mangel alles Druckes, und die Leichtigkeit, 
mit der man ſich auf einem ſolchen Bette umkehren kann, ſind 
wirklich wunderbar. 


Zu Wuhrow in Pommern ſtarb der Invalide Schufter 
in feinem 109 ten Jahre, der als Ziethen'ſcher Huſar, 
noch einen Theil des ſiebenjährigen Krieges mitgemacht hatte. 


In Leipzig iſt der Direktor der Raths⸗ oder Stadt⸗ Frei⸗ 
ſchule, Karl Gottlieb Plato, 75 Jahre alt, geſtorben. e 


Nachrichten aus Havanna vom 13. März zufolge, iſt 
die Cholera dort ausgebrochen, und hat in der Stadt und den 
Vorſtädten ſchon ſehr um ſich gegriffen; auch am Bord der 
im dortigen Hafen liegenden Schiffe waren einige Matroſen 
an der Cholera und einige am 0 Fieber geftorben. Ein 
offizieller Bericht über die vorgekommenen Erkrankungen war 
noch nicht erſchienen. 


In Briefen aus Sicilien wird über die beiſpiellos rauhe 
und unfreundliche Witterung geklagt, von welcher dieſe durch 
ihr ſchoͤnes Klima ſonſt fo befuhmnte Fnfel ſeit langer Zeit heim⸗ 
geſucht iſt. 

Aus amtlichen Verzeichniſſen ergiebt ſich, daß die Ge⸗ 
ſammtzahl der im Jahr 1832 in England 5 Wales vor Ge⸗ 
richt gestellten Perſonen ſich auf 20,829 belaufen hat, und 
zwar 17,485 männlichen und 3344 weiblichen Geſchlechts. 
Von dieſen wurden 14,947 verurtheilt, 3716 freigeſprochen 
und bei 2166 ſtellten ſich die Kläger nicht ein. Zur Todes: 
ſtrafe wurden 1449 verurtheilt und davon 54 hingerichtet; zu 
lebenslänglicher Deportation 746, zu 28jahriger Deportation 
Jahr 14 jähriger 764, zu 13jähriger 1, zu 7jähriger 2603; zu 
Zjähriger Gefängnißftrafe 3, zwiſchen 1⸗ und Jähriger 230, 
zwiſchen 6⸗ und 12 monatlicher 1304, unter ömonatlicher 7644 
und zu Peitſchens und Geldſtrafen 402. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Freitag, den 3. Mai: Don Juan. Romantiſche Oper in 

2 Akten. Muſik von Mozart. Mad. Marra, vom 
Kaiſerl. Königl. Theater zu Wien, Donna Anna, als 
dritte Gaſtrolle. Dem. Knieſche, vom Königsſtädter 
Theater zu Berlin, Zerline, als erſte Gaftrolie. Mad. 
Piehl⸗ Flache, Donna Elvira. Hr. Nicolini, 
Don Oktavio. ; 8 


Verlobungs⸗ Anzeige 
Die am 28. April vollzogene Verlobung unferes Sohnes 
Leopold, mit Fräulein % hanna Brieger, Tochter der 
verwittweten Frau Oberamtmann Brieger in Brieg, zeigen 
wir entfernten Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Carlsmarkt, den 1. Mai 1833. i 
ö Der Ober⸗Amtmann Scholtz nebſt Frau. 


Heiraths⸗ Anzeige. 

Die heut vollzogene eheliche Verbindung ſeiner Adoptiv⸗ 
Tochter, Mathilde Gall, mit dem Königlichen Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Reſerendarius und Bürgermeiſter zu Grünberg, 
Herrn Krüger, beehrt ſich ſeinen werthen Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen: > 

Breslau, den 2. Mai 1833. ; 
ri Carl Gottlieb Pick, Partikulier. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich ihren ſehr geehrten Freun⸗ 
den und Bekannten zu 2 . * Wohlwollen: 

zer 


; üger, 
Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius und 
Bürgermeiſter zu Grünberg. 
athilde 3 geb. Gall, 

adoptirte Pick. 


g Anzei 9 e. > 

Meinen hochgeehrten Gefchäftsfreunden, zeige ich hier⸗ 
durch ergebenft an, daß dem von mir feit vielen Jahren betrie⸗ 
benen Geſchäft von heute an mein Sohn als Aſſocis beitritt. 
— Verdoppelte Aufmerkſamkeit und Aufſicht bei den Arbei⸗ 
ten fo wie gegenfeitiges Zuſammenwirken, werden nicht ohne 
den gewünſchten Erfolg bleiben. g 
reslau, den 2. Mai 1833. 

Deucke rt, 
5 Muſikal. Inſtrumentmacher. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns un⸗ 
ſeren hochgeehrten Geſchäftsfreunden, allen Herren Direkto⸗ 
ren der Hoͤchlöbl. Militair⸗Chöre; den Direktoren öffentlicher, 
wie Privat⸗Muſikvereine, den Kantoren, fo wie allen Freun⸗ 
den der Kunſt, mit der ergebenſten Bitte uns Ihr bisher be⸗ 
wieſenes Vertrauen und Wohlwollen auch fernerhin zu ſchen⸗ 
ken, welches zu rechtfertigen unſer eifriges Beſtreben ſein 
w. 


ird. 
Wir bitten ergebenſt uns alle Aufträge von nun an, un⸗ 
ter untenſtehender Firma zukommen zu laffen. 
Breslau, den 2. Mai 1833. 
Peuckert und Sohn, 
Muſikal. Inſtrumentmacher. 


In 1 Sr. Korn d. A. 1. erg Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31 find zu haben: Novalis Schriften. 2 Bde. 
eleg. gebunden, herausgegeben von Tiek und ae 1 Kthl. 
5 Sgr. — Müllners ſäͤmmtliche Werke, 8 Bde. in elegant. 
bfrzb., ſtatt 5%, Rthlr. für 3 Rthlr. — Converſatfons⸗ 
exicon, 5. Aufl. mit Supplementen, ganz neu in eleganten 
Hfrb. 14 B. für 11 Rthlr. — Wieland's fämmtliche ke 
in 53 B., 90 komplett, ganz neu für 12 Rthlr. — Dar⸗ 
ſtellung der & ig. Preiß Cavallerie ins / Blättern in Folio, 
auf Befehl Sr. Ma N 0 
net von den Malern Lieder und Krüger, und in Tuſchmanier 
geſtochen von Profeſſor Jügel, Berlin 1821. Prachterem- 
plar für 12 Rthlr. 
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jeſtät des Königs nach der Natur gezeich⸗ 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Die beiden zum Nachlaſſe des Schiffseigenthümers Gott⸗ 
lieb Kuſche zu Neuſalz gehört en Oderfahrzeuge sub Nr. 
457, litt. G., und sub Nr. 504, litt. G., ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation auf bg des Königl. Land⸗ 
und en A Neuſalz verkauft werden. 

Die gerichtliche Taxe des Oderfahrzeuges sub Nr. 457, litt. 
G., beträgt 1203 Rthlr.? Sgr., die des Oderfahrzeuges sub 
Nr. 304, litt. G., beträgt 424 Kthlr. 4 Sgr. i 

„Wir haben zu deren Verſteigerung einen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf den dten Junfus d. J, Nachmittags 
4 Uhr, vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Klüver, 
im Partelen⸗Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts, ans 


gefeht. Er 
Zahlungs- und 1 Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgeforderk, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote, 
für jedes Fahrzeug beſonders, zum Protokoll zu erklären und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
kenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen 


wird. a 

Die gerichtliche Taxe kann beim nee en der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden, und wird nur noch bemerkt, daß beide 
Schiffe auf der Oder im Bürgerwerder an der Fährgaſſe hinter 
der [Wohnung des Schiffer⸗Aelteſten Langner liegen, und 
von demſelben den Kaufluſtigen werden vorgewieſen werden, 
und daß jedes Schiff beſonders verkauft, und der Kaufpreis 
ſofort ad depositum gezahlt werden muß. 

Zugleich werden alle unbekannte Schiffsgläubiger zur Li⸗ 
quidirung und Begründung ihrer Anſprüche zu demſelben Ter⸗ 
mine unter der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
mit ihren Anfprüchen plaftudirt, und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer ſals auch gegen die 
Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 
legt werden wird. 

Breslau, den 15. März 1833. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


Bekanntmachung. 


Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte 90 Reſidenz iſt in 
dem, über den, auf einen Bes von 3026 Rtlr. 25 Sgr. 
3 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗Summe von 3 
Rtlr. 29 Sgr. belaſteten Nachlaß des am 2. Juli 1831 hier⸗ 
felbſt verftorbenen Kaufmann Chriſtian Benjamin Kobes am 
22. Januar 1833 eröffneten re Liquidations⸗Pro⸗ 
eß ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller etwaigen unbekannten Glaͤubiger auf 
5 den 3. Juni d. J. Vorm. 10 Uhr 
vor dem Herrn Referendarlus Rudolph angeſetzt worden. 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termin chriftlich in demſelben aber perfönlich oder durch 
e zuläjfige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 
er Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarien Pfendſack, 
Krull und Ottow Bere r werden, zu melden, ihre 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche rn er 
Sache zu Gee wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 


or⸗ 


denden ae von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, 
werden verwieſen werden. 
Breslau, den 22. Januar 1833. 
Koͤnigl. Stadt Gericht Hiefiger Reſidenz. 
v. lankenſee. 


Oeffentliche nn ne e ; 

In der Kaufmann Johann Heinrich Schillerfchen 
Curatel⸗Sache machen wir hierdurch bekannt, daß auf Grund 
dert Beſtimmung des väterlichen Teſtaments die Vormund⸗ 
haft über den am am 2ten September 1806 gebornen Sohn 

ſohann Guſtav Emil Schiller, bis nach zurückgeleg⸗ 
tem dreißigſtem Jahre, fortgeſetzt wird. x 
Breslau, den 14. März 1833. 5 N 
Das Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
v. Blankenſee. 
Bekanntmachun 

Das unter den Hinterhäuſern Nr. 507 
buchs, neue Nr. 8, belegene Haus, dem Fiſchhändler Schol 
gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkau 
werden. Die erichtliche Taxe vom 1833 beträgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 3465 Rthlr. 5 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 

rtrage zu 5 pCt. aber 3629 Rthlr. 10 Sgr., nach dem Durch 
ſchnitis⸗Werth 3547 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Die Bietung?⸗Termine ſtehen 

am 18ten Juni d. J. 

am 20ſten Auguſt d. J., und der letzte 

am 20ſten Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Galli im Parteſen⸗Zimmer Nr. 1, 
des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs: und beſi heine Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann 
ſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 2. April 183% 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
2 v. Wedel. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf Antrag eines Glaͤubigers ſoll die zu Künzendorff, 
Trebnitzſchen Kreiſes gelegene, mit Nr. 22 im Hppotheken⸗ 
buche 905 nete Waſſermüghle, beſtehend aus zwei oberſ lach» 

en Gängen, tarirt auf 580 Rtlr., fo wie die dazu erkaufte 

fe Acker, Kan auf 263 ½ Rtlr. abgeſchaͤtzt, im 

ege der Subhaſtation verkauft werden. 

ir haben daher zu dieſem Behufe drei Termine, und 

war die erſten beiden auf den 4. April und 3. Mai c. in uns 

ane Meſſergaſſe Nr. 1, den letzten und peremtoriſchen 
au 


ö Ker 
den 3. Juni c, uf dem Nn en Schloſſe 
u Hen r 
anberaumt 5 nigsdorff, 


- 1 ut d de Kaufluſtige werden daher zu dieſem Ter⸗ 
nine mit dem Bemerken hiermit vorgeladen, daß wenn nicht 
ſetzliche Umftände eintreten, dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
r Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Breslau, den 3. Februar 1838. i 
Das Gerichts⸗Amt Hennigsdorf und ar PL 
Wanke. 
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5 Hypotheken⸗ 


eim Aushange an der Gerichts. 


Oeffentliche Bekanntma Guns 

Es wird in Gemaͤßheit des $. 137. seg. Tit. 17. Th. I. des 
Allgemeinen Landrechts den noch etwa unbekannten, fo wie 
bekannten agent des am 8. Dezember 1831 hieſelbſt ohne 
Teſtament verſtorbenen Dflanzgärtner Johann Friedrich 
Trompale die bevorftehende Theilung ſeines Nachlaſſes un 
ter die Wittwe und Kinder hiermit oͤffentlich bekannt blunt 
um ihre etwanigen Forderungen an dieſen Nachlaß binnen 
laͤngſtens 3 Monaten uns anzuzeigen und geltend zu machen, 
Wee nach Ablauf dieſer Fal die mit der Anmeldung 
ausgebliebenen Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden Erben nur 
nach Verhaͤltniß feines Erbtheils halten koͤnnen. 

Breslau, den 31. Januar 1833. 

Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Gelpke. 


fein der TE 2 
Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des im 
Bie augen Freie gelegenen Gutes Stabelwitz, der Frau 
Tati Biron von Kurland gehörig, welches nach der land⸗ 
chaftlichen Taxe auf 38,335 Rtlr. 14 Sgr. 10% Pf. abgefchäßt 
worden iſt, ſtehet der anderweite Bietungs⸗Termin x 
am 28ften Auguft 1833 Vormittags um 9 Uhr 
dor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Wenzel im Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts 
an. Zahlungs fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklä⸗ 
ren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. r a 

ie aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 12. April 1833. 
Koͤnigl. Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
> Lemmer. 


Auf den & 920 e 8 
uf den Antrag der wiſter Berger wird deren 
Bruder, der am 235 Marz 1794 zu German bei Brieg ge: 
borene Mälzer⸗ und Brauerlehrling Chriſtian Wilhelm 
Berger, welcher im Jahre 1813 zum Militairdienſt ausge⸗ 
hoben worden ſeyn ſoll, und ſeitdem keine Nachricht von ſſch 
gegeben, aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichte 
is zu dem auf den 5 
23. Dezember c. a., Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Referendarius Gröſchner angeſetzten Ter⸗ 


mine entweder ſchriftlich oder perfönlich zu milden und weitere 

Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls im Nichterſchei⸗ 

nungsfalle derfeibe für kodt erklärt, und fein auf der Stelle 

Nr. 15 zu Hermsdorf eingetragenes Vermögen, in 137 Rtlr. 

u Sor. 8 Pf. beſtehend, ſeinen Erben uͤberwieſen werden 
ir 


Zugleich werden alle unbekannten Erben und Erbnehmer 
des ꝛc. Berger zu ihrer Legitimation als ſolche, unter der 
Warnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben der Nachlaß 
des Provokaten, im Falle er für todt erklärt werden ſollte, an 
deſſen nächſte ſich meldende Erben ausgeantwortet werden ſoll. 

Brieg, den 1. März 1833. 

Königl. Preuß Land⸗ und Stadt⸗Gericht, 
* * 
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Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtück Nr. 257 hieſelbſt ſind ohne Antrag 
und Inſtrument 71 Thlr. ſchl. „unbezahlte Kaufgelder“ ein⸗ 
m en, welche aus dem am 19. Februar 1773 errichteten 

75 des Zacharias Weyrauch sen. als Käufer mit dem 
Zacharias Weyrauch jun. herſtammen, desgleichen 139 Thlr. 

l. 8 Sgr. „Kauf⸗Termin⸗Geld“, welche aus dem am 7ten 

ugu ſt 1776 errichteten Kaufe des Johann Paatſch als Käu⸗ 
fer mit den Creditoren des Zacharias Weyrauch sen. herſtam⸗ 
men. Die oben gedachten Inhaber dieſer Forderungen, deren 
Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre Rechte getreten 
find, werden zu dem auf den 5 

8. Au guſt d. J. 

Nachmittags 3 Uhr anberaumten Termin unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an das Grundſtück werden präkludirt und ihnen des halb 


werden. 


ein ewiges Stillſchweigen eh demnächſt auch mit Lö⸗ w 
ren 


ſchung der Intabulate wird verfa 
SR den 10. April 1833. 
önigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Oelsner. 


Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß, Behufs der Erbes⸗Auseinanderſetzung, 
die freiwillige Subhaſtation der, zum Nachlaſſe des verſtorbe⸗ 
nen Handelsmannes Johann Gottlieb Grüttner gehö⸗ 
rigen, zu Warmbrunn gelegenen, völlig ſchuldenfreien 
Grundſtuͤcke, als: 

1) des Gaſthofs zum goldenen Anker sub Nr. 36, Neugraͤf⸗ 

lichen Antheils, und BES 
2) des mit Jenem verbundenen, auf den Namen der Jo⸗ 
hanne Eleonore, verehelichten Gruͤttner gebornen 
bol ph im Hypothekenbuche eingetragenen Haufes sub 

Nr. 37, Neugraͤflichen Antheils, i 

von denen Erfterer, inclusive des hierzu gehörigen, auf 
560 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten Bellaltes auf 5474 Rtlr. 
8 Sgr. 9 Pf., Letzte bes hingegen auf 341 Rtlr. 4 Sgr. un⸗ 
we 6. September 1832 gerichtlich gewürdigt iſt, verfügt 
worden. 


Es werden daher beſitz⸗ und „paDlungsfäpige Kaufluſtige 
hierdurch aufgefordert, in den zur Aufnahme von Geboten a uf 
den 16ten März und 16ten April a. g. in der hieſigen 
le angeſetzten Terminen, befonders aber in 
dem auf den N 

17ten Mai d. J. Vormittags um 9 Uhr 
anſtehenden letzten und peremtoriſchen Bietungs⸗Termine 
ar in dem erwähnten Gaſthofe zum goldenen Anker in 
armbrunnlabgehalten werden wird) entweder in Perſon, oder 
durch einen mit gerichtlicher Spezial⸗Vollmacht verſehenen 
Mandatarius 1 erſcheinen, ihre Gebote auf jedes der einzel⸗ 
nen Grundſtuͤcke beſonders zum Protokoll zu geben, und zu 
gewaͤrtigen, daß, nach erfolgen Erklärung und beziehungs⸗ 
weiſer Einwilligung der Erbes⸗Intereſſenten und des 
Königlichen Pupillen ⸗Kollegii zu Breslau, der in Rede 
ſtehende Gaſthof, fo wie das fragliche Haus, den, als 
zahlungsfaͤhig ſich ausweiſenden Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
adjudieirt, und auf ſpaͤter als an dem beſagten letzten Terz 
mine eingehende Gebote, wenn nicht befondere rechtliche 
Umſtaͤnde es nothwendig machen, keine Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden wird. ö 2 
Die gerichtlichen Taxen dieſer Grundſtuͤcke, ſo wie die Ver⸗ 


kaufsbedingungen und das Verzeichniß des zum Gaſthofe ge: 
hoͤrigen Beilaſſes konnen ubrigens beim Aushange an der 
hieſigen Gerichtsſtatte und in dem Gerichtskretſcham zu 
Warmbrunn eingeſehen werden. 
Hersisdorf unterm Kynaſt, den 19. Januar 1833. 
Reichsgraͤfl. Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


Bekanntmachung. 
15 den Antrag Einer e roh lhnen Schweidnitz⸗ 
Jauerſchen Fürſtenchums⸗Landſchaft zu Jauer ſoll das Do⸗ 
minial⸗Vorwerk Hinter⸗Mochau, welches im Jauerſchen 
Kreiſe gelegen iſt, und wozu 
N 196 Morgen 40 TRuthen Acker und 
2 196 Morgen 71 (Ruthen Wieſenwachs 
gehören, auf 9 Jahre vom iſten Juli 1833 ab, verpachtet 
erden. 
Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin au 
Nachmittags um 2 Uhr und be ich i 
achmittags um 2 Uhr in dem herrſchaſtlichen Sch'oſſe zu 
Hinter Mochau anberaumt, und laden hierzu ee 
dem Bemerken ein, daß der Pächter beim Abſchluß des Pacht⸗ 
kontrakts eine Kaution von 400 Rtlr. in ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefen oder Preußiſchen Staats⸗Papiereg zu deponiren Bir 
Die Bedingungen können ſowohl bei uns, als auch bei 
dem Landesälteften Herrn von Czettritz auf Kolbnitz bei Jauer 
und bei dem Herrn Oberförſter Großſtück zu Hinter⸗Mochau 
zu jeder Zeit eingeſehen werden. : 
Hirſchberg, den 25. April 1833. 
a Das Gerichts-Amt von * 
u c a 8. 


Proc ba ma, 
der Subhaſtation der Pfe iR 1 0 Erbſcholtiſey Nr. t, 


zu Würben. 

Auf den Antrag der Realglaubiger iſt die Subhaſtation der 
Pfeiller ſchen Er . 1, zu Würben, wozu 680 
Morgen 146 Q. Ruthen Ackerland und Wieſen gehören, welche 
Beſitzung im Jahre 1833 auf 26741 Rtlr. 6 Sgr. 8. Pf., die 
dazu gehörigen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude aber beſon⸗ 
ders auf 4381 Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt worden, — von 
uns verfügt worden. — Es werden alle zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch aufgefordert: in den angeſetzten Bietungs⸗ 
Terminen am 1. Juli c., am 2. September c., beſonders aber 
in dem letzten Termine am 4. November 1833, Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, vor dem Land⸗Gerichts: Aſſeſſor Herrn 
Cimander im Terminszimmer des Gerichts in Perſon oder 
durch einen gehörig informirten und mit gerichtlicher Special⸗ 
Vollmacht verſehenen Mandatar zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu geben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag und die Ad⸗ 
judikation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine ge⸗ 
Teelichen, Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Ohlau, den 26. März 1833. . 
Königliches Preuß. Land⸗ und Stadt : Gericht. 

Hr Wichura. 


Subhaſtations⸗Patent. 
ge e bee bee eee 
potheken⸗Buches gelegene robothfreie, zum Nachlaſſe des 
dafelbſt verſtorbenen Elbtteiſchmer und Richter Franz Lang⸗ 


ner gehörige Erbkretſchambeſitzung, wozu außer der Schank⸗ 
erechtigkeit, ein Garten von circa 2 Morgen Flaͤcheninhalt, 
139 Morgen 127 QRuthen Acker und 5 Morgen 48 QRuthen 
Wieſen⸗Land gehören, und welche gerichtlich auf 4631 Rtlr. 
18 Sgr. 10 Pf. Courant taxirt worden iſt, wird auf den Anz 
trag der Erben des verſtorbenen Beſitzers im Wege der Subha⸗ 
ſtation in denen auf 5 
den 14ten März d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
den 13ten Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
den töten July d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
in der gewöhnlichen Amts⸗Kanzlei hierſelbſt anſtehenden Bie⸗ 
tungs⸗Terminen, wovon der letzte peremtoriſch iſt, zum oͤf⸗ 
fent ichen Verkauf feilgeſtellt. a ; 
Beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufliebhaber werden hierzu 
behufs der Abgabe ihrer Gebote mit dem Bemerken eingeladen, 
daß der Meift- und Beſtbietende den Zufchlag ſofort A gewaͤr⸗ 
tigen hat, wenn nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine! 
erfordern. a 
Die aufgenommene Taxe kann ſowohl hier, als auch in 
dem Gerichtötretfcham zu Klein⸗Oels, Tempelfeld, Marienau, 
Jauer und Broſewitz eingeſehen werden. 


Biſchwitz, den 10. Januar 1833. 5 f 
Juſtip Ant der Graf Vork von Wartenburgſchen Herrſchaft 
Klein⸗Oels. f 


Prokla m a. 

Das dem Buͤrger Ignatz Scharf gehörige, sub Nr. 161 
hierſelbſt beiegene Paus und Gärtchen, magiſtratualiſch auf 
60 Rtlr. taxirt, wird im Wege der Execution ſubhaſtirt. Be⸗ 
fig: und zahlungsfähige Ku uſtige werden zu dem auf den 

2. Juli c, Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten peremtoriſchen Licitations-Termine vorgeladen, 
und haben den Zuſchlag zu gewärtigen. x 

Zugleich werden die unbekannten Eigenthümer der auf dies 
ſem Fundo unterm 30. Sept. 1793 intabulirten 49 aut 
Kauftermingelder, deren Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt 
in ihre Rechte getreten, zu obigem Termine zur Anmeldung 
und zum Erweiſe ihrer Anſprüche unter der Warnung vorge⸗ 
laden, daß fie bei ihrem Ausbleiben werden prak udirk, ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und die Poſt im Hypo⸗ 
thekenbuche wird geloͤſcht werden. f 

Schömberg, den 11. Maͤrz 1833. g 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
Dells ner. 


Proklam a. N 

Es hat der Zuſchlag der zur Karl Graf von Mettich 
ſchen Liquidations⸗Maſſe gehörigen, im Neuſtädter Kreife bes 
legenen Herrſchaft Wieſe, für das in termino den 7ten No⸗ 
vember v. J. abgegebene Meiſtgebot von 116520 Rthlr. unter 
den von dem Muslicitenten aufgeftellten Bedingungen nicht 
erfolgen können. Wir haben daher einen neuen peremtoriſchen 
Bietüngstermin auf den Iten Juli d. J., Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn c dec age Drogand 
in unſerm Geſchäftsgebäude hierſelbſt angeſetzt, wozu beſitz⸗ 
und e daß den Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß dem Meiſtbie enden der Zuſchlag ertheilt werden 
ſoll, in fo fern keine rechtlichen Hinderniſſe eintreten. 

Die an der Gerichtsſtelle auͤshängende, auch in unſerer 
Regiſtratur einzuſehende Taxe weiſet nach, daß die Herrſchaft 
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snahme 


Wieſe im Jahre 1828 durch die Oberſchleſiſche Landſchaft m 
dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 pCt. auf 142,899 Rthlr. 17 295 
8 Pf. und zur Sul haſtation auf 143,610 Rthlr. abgeſchätzt 
worden iſt. Die Gebote können nicht nur auf die ganze Herr⸗ 
ſchaft, ſondern auch auf die drei Parzellen und zwar: 8 
A. Der Parzelle I, beſtehend aus den Gütern Wieſe, Kotzem 
und aun ; : de 
Pandsiiers: Kredit auf 78,593 Rthlr. 6 Sgr. 
kb) zur Subhaſtation auf 79203 Rthlr. 18 2 80 
Parzelle II, beſtehend aus den Gütern Buchelsdorf 
und 3 = 
a) zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 46533 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. 
b) zur Eubhafiation auf 46633 Rthlr. 29 Sgr. 2 f.. 


dorf, 

a) zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 15205 Rthlr;, und 

> chen bac zur Gubbaftation. = 2 
abgefchägt, abgegeben werden, wobei jedo merkt wird, 
909 Kohl die von dem frühern Beſitzer, dem Grafen Karl vom 
Mettich abalienirten Grundſtücke im Taxwerthe ohne Abzug 
der Steuern auf 4786 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf., nach, Abzug der 
Steuern aber auf 3649 Rthlr. 15 Sgr. veranſchlagten, als 
auch die von ihm requirirten bäuerlichen Grnndſtücke, welche 
letztere zuſammengenommen 208 Morgen 108 ◻Ruthen, im 
Werthe 5135 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. betragen, von der Sub⸗ 
haſtation ausgeſchloſſen bleiben. 
Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
lings die Löſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, jedenfalls 
der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren, ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente be⸗ 
darf, verfügt werden. . ü 

Von den beſondern Bedingungen der Subhaſtation wer⸗ 
den die Bieter im Termine in Kenntniß geſetzt werden. 

Ratibor, den 26. Februar 1833. 


Königl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 
a Sacke n. 


Bekanntmachung. 


1 8 1 90 6 s 
1) des nahe an der Stadt gelegenen Gutes Brzezie, 
vom 1. Juni 1834, auf ART Re Bezel, 
und 2) eines Theils der Planiger Rodelaͤnder auf beliebige 
Zeit vom 1. September c. 
2777 wir einen Li itations⸗Termin auf den 14. Au guſt c., 
or: und Nachmittag und folgende Tage im Come 
miſſions⸗Zimmer des Rathhauſes anberaumt, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen: 
daß die Pacht» Bedingungen jederzeit in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen, und auf Erfordern auch die zu ver⸗ 
pachtenden Realitaͤten an Ort und Stelle in Augenſchein 
genommen werden konnen. 
Zu dem Gute Brzezie nebſt dem Vorwerke Jugelno gehören 
circa 850 Magdb. Morgen Acker, 230 Morgen Wieſen, 150 
Morgen Teiche, — 28 Robothgaͤrtner, die taglich mit 1Mann 
zu ‚Dale gehen; die Freihaͤusler leiſten in der Erndte circa 
600 Männer-Dienfttage: m 
Die Einſaſſen bezahlen gegen 260 Rtlr: Silberzinſen und 
entrichten auch einiges Zinsgetreide. 
Die ſeit einigen Jahren als Aecker benutzten Wald⸗Rode⸗ 


— 


länder liegen nahe an dem Gute Brzezie und werden im Gan⸗ 
zen mit dem Gute, oder auch in einzelnen Parzellen verpachtet. 

Der Zuſchlag erfolgt nach eingeholter ee der 
Stadt⸗Verordneten, dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden. Nach 
gebote werden nur unter ganz beſondern Umſtaͤnden ange⸗ 
nommen. Ratibor, den 8. Februar 1833. 


Der Magiſtrat. 


5 Auktions = Anzeige. 

Die Veclaſſenſchafts⸗Effekten des in Wünſchelburg ver⸗ 
ſtorbenen, penſionirt geweſenen Königlichen Hauptmanns 
Herrn von Tes mar, beſtehend in einer goldenen und einer 
filbernen Taſchen⸗ Uhr, einigen ſilbernen Löffeln, in Por⸗ 
zellain, Gläſern, Leinenzeug und Betten, Meubles und Haus⸗ 
geräthen, Kleidungsſtücken und einigen Kupferſtichen, ſollen 
tn Termino den 13ten Mai c. und die folgenden Tage, 
jedesmal von früh 8 Uhr ab, im Fa . des Herrn Kauf 
mann Tſchöcke daſelbſt, im Wege der Auktion gegen baare 
Bezahlung verkauft werden, was Kaufgeneigten hierdurch 
bekannt gemacht wird. b 

Habelſchwerdt, den 27. April 1833. N 

Der Königliche Kreis-Juſtiz⸗Rath. 
Anders. 


—.— 


Bekanntmachung. 

Da der nach meiner Bekanntmachung dom 21. März d. J. 
zum Verkauf oder zur Zeitverpachtung der Förſterei Moſelache, 
Brieger Kreiſes, beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, 3 Morgen Acker und 3 Morgen 100 I 
Wieſengrund am 22. April d. J. angeſtandene Termin des 
hohen Waſſerſtandes wegen nicht hat abgehalten werden kön⸗ 
nen, fo habe ich zu diefem Behuf einen neuen Termin auf den 
22. Mai Vormittags um 11 Uhr in dem Forſthauſe zu Moſe⸗ 
lache anberaumt, wozu Kauf: reſp. Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen worden. ; 

Scheidelwitz, den 29. April 1833. 

Der Königliche Forſtrath 
v. Roch o w. 


Jagd⸗Verpacht ungen. 
Die mit 3 1, September di. J. pachllos werdenden, 
zum Forſt⸗Revier Zedlitz 1 Jagden: 
i a) uf der Feldmark Kampen, Walddiſtrikts Strehlen, 
und b) = >» N Hermsdorf, > chwald, 
ollen anderweit auf 6 Jahre an den Meiſtbietenden in Zeit⸗ 
acht ausgegeben werden. Ich habe zu dieſer Verpachtung 
in Betreff der Feldmark Kampen einen Termin im Krets 
ſcham daſelbſt auf den 15ten Mai Vormittags um 11 Uhr, 
und in Betreff der 5 Hermsdorf auf den 20. Mai 
Nachmittags um 3 Uhr im dortigen Kretſcham angeſetzt, wo⸗ 
zu Jagd» Pachtluftige zur Ar ihrer Gebote eingeladen 
werden. Scheidelwiß, den 27. 5 1833. 
9 Forſtrath, 
o ch o w. 


v. 


Demoiſelle's, die firm im Putz⸗ und Hütemachen find, kön⸗ 
nen baldigft Befchäftigung finden: Hinter⸗ vormals Krän⸗ 
zelmarkt, bei Lindner. 
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Donnerſtag, den Aten Mai c., Vormittags um 9 Uhr, 
wird die Königl. 6te . rab agade am Exerzierſchuppen 
auf dem Bürgerwerder hierſelbſt 74 ausrangirte Königliche 
Dienftpferde, gegen gleich baare Zahlung, verauktioniren, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Breslau, den 1. Mai 1833. 

von Schramm, Major. 


Verſicherung gegen Hagelſchaden. 

Die Döllſtädt⸗Gothaer Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗ Ge. 
ſellſchaft, auf Gegenſeitigkeit gegründet, hat dieſes Jahr ihre 
Prämien ⸗ Sätze dahin feſtgeſteut, daß die Kreife: 

en teinau, Wohlau 7, , für Halm⸗ und Hit: 

enfrüchte; 
Jauer, Gorlit und kiegnitz 1% %. für Del: und Handels: 


und Hülſenfruͤchte, 
1% . für Del: und Handelsgewächſe; deen 


umme als die eingezahlte Prämie, 


letzt immer wieder an die Intereſſenten zurückfällt. Hierbei 
bietet ſich auch noch der weſentliche Vortheil dar, daß die Po⸗ 
lizen, ſo wie die ſtatutenmäßig angefertigten Verſicherungs. 
Zen bei mir eingehen, zu deren Annahme ich mich hier. 
mit beſtens empfohlen haben will, ſofort von mir im Auftr 
der Direktion gezeichnet werden, wodurch ſogleich jeder Verſi⸗ 
cherungsſuchende aſſekurirt iſt. 

Statuten der Geſellſchaft A 5 Sgr. und Szat⸗Regiſter 
à 11 Sgr., find bei mir fo wie bei den errichteten Hülfs⸗Agen⸗ 
turen, bei Herrn Moritz Geiſer in Breslau, Moritz Gütſch 
in Oppeln und T. Schuſter in Görlitz prompt zu haben. 

Liegnitz, den 30. April 1833. 
Conrad Menzel, 
General: Agent für Schleſlen. 


* Die inn⸗ und ausland. Mineral⸗ ** 


Geſund⸗Brunnen-Handlung in Breslau 
. Schmiedebrüde Nr. 12 im ſilbernen Helm „ss 
empfing und offerirt die erſten Transporte Marienbader⸗ 
Kreuz: und Ferdinands: Eger⸗Sprudel⸗, Salz 

elle⸗ und Fran zens⸗ Brunn; Saidſchützer und 


achinger⸗; Pyrmonter⸗; Kiſſinger R 1 
chend Ober-Salzbrunn, fo wie üchtes Eyes und 
Carlsbader⸗Salz. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


qu 
j Kane Bitter⸗Waſſer; Selter⸗; Geilnauer⸗; 


Einem Hochgeehrten Publikum halte ich es für eine uner⸗ 
laͤßliche Pflicht für das mir ſtets geſchenkte Wohlwollen innigſt 
y danken, welches mir auch während meiner dreijährigen 
etzten Pacht des Tanz⸗ und Coffee⸗Etabliſſements im Fürſten 
Blücher von Wahlſtadt zu Theil geworden iſt. 2 

Dies ermuthigt mich an Ein Hochgeehrtes Publikum die 

Bm Bitte zu wagen, mich, indem ich aus meinem früͤ⸗ 
n Pacht⸗Verhältniſſe geſchieden bin, und nunmehr das 
Tanzlokal mit dem damit verbundenen eiche Bet im Birn⸗ 
baum übernommen habe, mit recht zahlreichem Beſuche zu bei 
ehren, und wird die Einweihung des neu und geſchmack⸗ 
u 2 5 1 55 Saales, Sonntag den 5. Ma 
attfinden. 

Ich werde mich beſtreben durch gute Speiſen und Getränke, 
fo wie durch prompte Bedienung das Vertrauen Eines Hoch 
geehrten Publikums zu rechtfertigen. 

Breslau, den 3. Mai 1883. E 

Carl Decius, Coffetier im Birnbaum. 


Mineral: Brunnen = Anzeige, 


Von 1833er Füllung ; 
habe ich nun 1 den Quellen enthalten: Marienbader⸗ 
Kreuz- und Ferdinands⸗ Brunn, Eger⸗Franzens⸗, Eger⸗ 
Salzquelle⸗ und Eger⸗Sprudel⸗Brunn; Saidſchützer⸗ und 

üllnger⸗Bitterwaſſer; Selter:, Geilnauer- und Fachinger⸗, 
o wie Ober⸗Salz⸗ und Mühlbrunn, und empfehle dieſe kräf⸗ 
tigen Füllungen zu den billigſten Preiſen. 
| | Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Die Molken⸗ und Mineral⸗Brunnen-⸗Anſtalt, 
Breite Straße Nr. 26 an der Promenade, 
wird den 5. Mai früh um 5 Uhr wieder eröffnet. Durch die 


gütige Aufmunterung vieler der hieſigen 1 Aerzte 
olke 


ür ein allgemeines Bekanntwerden meiner n⸗Anſtalt zu 
ſorgen veranlaßt, e ich hiermit an, daß vom Eröffnungs⸗ 
tage an täglich des Morgens friſch und forgfättig von mir bes 
reitete Molken verabreicht werden. Ich habe mich bereits mit 
allen Sorten Mineral⸗Brunnen friſcher Füllung direkt von 
den verſchiedenen Brunnen⸗Orten verſorgt und bin daher in 
den Stand geſetzt, von nun an gleiche Preife mit den hieſigen 

Herren Kaufleuten halten zu können. 
Die Inhaberin der Molken⸗ und Brunnen⸗Anſtalt 


Seacklein⸗wand, z breit 
das Schck. von 2 / bis 5 Rthlr., empfiehlt: 
Wilh. Regner, 
goldne Krone am Ringe. 
2 Für die Oekonomie. 3 
43 Die bereits vergriffen Bein! ächt frangois Lucerne 
iſt wieder in ganz vorzüglicher Güte angekommen, und ſo wie 
rother Galliziſcher Saamen⸗Klee, weißer Klee⸗ 
Saamen und weißer Klee⸗Abgang, engl. und franzöſ. 
Agel un kurze und langrankiger Ackerſpargel, an 
pinel und Runfelrübenkörner billigſt zu haben 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrüͤcke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 
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Von mehren meiner Schuͤler aufgefordert, den Som⸗ 
mer uͤber meinen Tanz⸗Unterricht fortzuſetzen, habe ich 
mit dem 1. Mai einen neuen Tanz⸗Eurſus im Saale des 
Herrn Coffetier Zahn errichtet, und erſuche die Herren, 
welche daran Antheil nehmen wollen, ſich gefaͤlligſt 
ihre Billets in meiner Behauſung abzuholen. 

M. Gebauer, Tanzlehrer, 
Biſchof⸗Straße im Hotel de Pologne. 
I e ; 


Bade» Anzeige 
Dem hochgeehrten Publikum zeigen wir an, daß die 
Sommer⸗Abonnements zu 6 und 12 Bädern in unferer 
Bade⸗Anſtalt an der Matthiaskunſt wieder ihren An⸗ 
fang genommen haben, und bis zum Schluß des Jahres 
ültig find. Die noch rückſtändigen Billete der Winter: 
bonnements bleiben noeh bis zum 1. Juni gültig. 
8 C. J. Philani. R. Linderer. 
Err 


Roßhaare beſter Qualitat, 
zu Matratzen, Sopha, Stühlen und dergl. anwendbar; und 
Fertige Matratzen; 
Seidene Herrenhuͤte, neueſter Form; 
Lackirte Waaren aller Art, 
wie Theebretter, Mehlſpeiſenreifen, Zuckerdoſen, Fruchtkörb⸗ 
chen, Gläſer⸗ und Flaſchen⸗Unterſätze, Spucknäpfe u. dergl. 
empfingen in größter Auswahl und verkaufen äußerft wohlfell. 
übner und Sohn, 
Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, eine Stiege hoch 


Aechtes Carlsbader-Salz, 
ai Eger: und Saidſchützer⸗Salz, empfing und empfiehlt 
igſt: f 


Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
inige Familien wünſchen geborne Franzöſinnen, weiche 
zugleich ſprachrichtig ſchreiben, als Gouvernanten. Darauf 
Re ektirende können ſich ſogleich melden bei 
Ch. v. Triebenfeld, 
Ring Nr. 57, eine Stiege hoch. 
* Tabacks⸗ Offerte. 4% 

Von ächtem Canada à 227, Sgr. pr. Pfd. 

Schöne alte ſaure Carotten à 8, 10 und 12 Sgr. pr. Pfd. 
erhielt neue Zuſendungen, und empfiehlt ſelbige zur gütigen 
Abnahme: a Carl Buſſe, 
Reuſcheſtraße Nr. 8, im blauen Stern. 

e Silber⸗Lachs, 
vorzüglich ſchön und billig, ſo wie auch ächte Düſſeldorfer 
Moutarde empfing: e x 
Carl Wyſianowski, im Rautenkranz, 
ö Ohlauerſtraße. 


Trockenes gereinigtet Seegras, in 1 à 2 Gentuer 


irt zum billigſten Preiſe: ; 
Ballen, offerirt 3 1110 Nedell in Stettin. 


„Schafvieh⸗ Verkauf. 
7 Stück einſchürige ganz geſunde feinwollige Schafböcke, 
und 50 Stück Wehen Muttern ſtehen zum * Verkauf: 
ö Dominium Klein⸗Wandris, 
Liegnitzer Kreiſes. 


Empfehlungs- und Viſiten-Karten 
.. auf Beſtellungen zu den billigſten Preiſen gefertigt, 
in der 

Steindruckerei von C. G. Gottſching, 
Albrechts ſtraße Nr. 3 (nahe am Ringe). 
Wieſen Verpachtung. 7 
Den ten Mai d. J., Nachmittags um Ein Uhr, werden 
in dem Kretſcham zu Pohlanowitz die daſigen, dem Gürtler⸗ 
Meiſter Firle gehörigen Wieſen von 75 Morgen, in einzel⸗ 


nen Parcellen, für das laufende Jahr an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. 


Gute trockene Waſch⸗Seife à ® 4%, Sgr., den 
Ctnr. mit 15%, Rtlr., empfiehlt 


\ van; Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus⸗) Nr. 13, 
im goldnen Elephant. 

Am 1. Mai, in den Vormittagsſtunden, iſt auf der Straße 
ein kleines gelbes Mopshündchen abhanden gekommen, nächſt 
den lang herabhängenden Ohren noch beſonders an einem kah⸗ 
len Fleckchen auf dem Rücken kenntlich, und mit einem gelben 
Zuſicher verſehen. Der Eigenthuͤmer deſſelben erſucht, unter 
uficherung einer angemeſſenen Belohnung, um 

deſſen Ablieferung, Hummerei Nr. 29, im zweiten Stöck. 
TO MRetour: Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, Kräns 

zelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 

Am 1 Mai d. J. Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr, it 
auf dem Wege von der äußern Promenade nach der Antonien⸗ 
ſtraße, eine kleine goldene Damen- Uhr an einem Hacken von 

Ametiſt⸗Steinen verloren gegangen. Gegen eine Belohnung 
von 2 Rthlrn. kann der Finder ſolche in der Tauenzienſtraße 
Nro. 84, eine Treppe hoch, abgeben. 

Gute ins Doppelt fallende Levkoien⸗Pflanzen, das Scheck. 

5 Sgr., ſind wieder zu 1 vor dem Schweidnitzer Thor, 

Garten⸗Straße Nr. 6, beim Gärtner Vollbrecht. 

Schönen geräucherten Silber⸗Lachs 
empfing wieder Chriſtian Gottl. Müller. 

- oer den 
und auf Weihnachten d. J. zu beziehen iſt auf der Reuſchen⸗ 
Straße Nr. 50 eine Kan u gag hebe d mit wie auch ohne 

Wohnung und Stallung. Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 

Eine Stube nebſt Alkove iſt zu vermiethen für einzelne 


Herren und zu Johanni zu beziehen. Das Nähere beim Haus: . 


hälter Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Getreide ⸗ Prei 
Breslau, den 


Hoͤchſter. 
Walzen: 1 Ktlr. 7 Sgr. — 5. 
Roggen: 1 Ktlr. 1 Sgr. — Pf. 
Geh : — Rtlr. 25 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
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Mittle 

1 Rtlr. 1 

— Rtlr. 29 
— Rtlr. 22 Sgr. 


a Zu vermiethen 
und bald oder Johanni dieſes Jahres zu beziehen iſt eine Woh⸗ 
nung von 5 Stuben mit allem nöthigen Nebengelaß, in der 
dritten 7 Hauſes Nr. 10 auf der ſogenannten 
Niemerzeile bei Unterzeichnetem. Thun. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt ein Gewölbe 
nebſt Wohnung, Goldene Rade-Gaſſe Nr. 20, beim 
Tiſchler Otto. e e 
ut der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Negierum, 
gegenüber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, beſtehend aus 
6 Stuben nebft Zubehör, zu vermiethen, und das Nähere dar⸗ 
über im Hauſe ſelbſt auf gleicher Erde, oder beim Eigenthümer, 
Neumarkt Nr. 30, im zweiten Stock zu erfahren. 


Ju vermiethen, 
Weiden⸗Straße Nr. 22, der 1ſte Stock, eine freundliche Woh⸗ 
nung, beſteht aus 3 Stuben, 1 Alkove, 2 lichte Küchen nebſt 
Zubehör, A 85 Rthlr. 3 


angetommen Biemoe, 

Im weißen Aoıer. Hr. Gulsdeſiger v. Schweinitz aus 
Alt⸗Raudten. — Hr. Juſtiz ath Fürſtenthal a. Neiſſe. — perr 
Riitmeiſter v. Gellborn a. Jakebsdorf. — Hr. Kaufm. Frank 
a. Neiſſe. — Or. Ober-pütt nverwalter Ril a Brieg — Im 
Rautenkranz Hr. Gets beſieer v. Roinow ki a. At⸗Gubile. 
Die Kaufleute: Hr. Sınzerfon a. Brieg. Pr. Reymann aus 
Stri⸗gau. — Im blauen pirſch. Hr. Kreis⸗Juniz⸗Komiſſa⸗ 
rius Wichura a. Reichenbach. — Hr. Gu sbeſitzer v. Kronkowski 
a. Rojow — In Bergen. Hr. Kreis Juſtiz ath Müller a. 
Namslau. — Hr. Kemmerherr Graf v. Zedlitz a. Roſenthal 
Im gold. Schwert. Hr. Kaufm. Alberti a. W̃ Idenburg. 


In d. gold. Gans: Pr. Gymnaſtal⸗Diiaktor Müller a. Blue. 


Hr. Rittm. v. Mutias a. Albrechtsdorf. — Or. Juſtizeath 
Steinbeck a. Waldenburg. — Er. Baron v. Rothkirch Trach a. 
Panthenau. — Hr. Kammerherr Graf v. Fuͤckler a. Thomas⸗ 
waldau. — Hr. Fabrikant Jeanet a Paris. — Pr. Inquiſitor 
Vogel u. Hr. Juſtizia ius Scholz a. Gab. — Hr. Direkt. Dokt. 
Mac tini a Leubus. — Im gold. Kd wen. Hr. Guts beſitzer 
Buſch a. Mlietſch. — Im gold. Baum. Kaufleute Gebrüder 
Kintzel a. Reichenbach. — Pr. Gstsbefiser v. Prütwitz a. Ska 
lung. — Hr Pfarrer Pohl a Gr. Mohn u. — Im goldnen 
Zepter. Hr. Oberamtm Bur gander a. Oels. — Dr. Gutsbe⸗ 
figer Fieb g a Rogoſ wen. — Im weißen Storch. Herr 
Giſtwirih Lindner a. Pleß. 5 

In Private Logis. Zringerſtzaße N. 7. Hr. Gutsbe, 
ſitzer v. Graurz a. Reuſſendorf. — Weißger erſtraße N. 5. 5 
Kapitain Wolſcam a. Schweidnitz 5 Artill. Brigade. — Neue 
Schweldniterſtraße N. 1 Hr. Keie, Juſtig, Kemmiſſ. Neumann 
a Grünberg. — Schub ücke N. 81. Hr. Kaufm. püttner au. 
Berlin. — Schw 8idnitzerſtraße N. 21. Hr. Kreis- Steuereinneh⸗ 
mer Jaueba o. Striegau. — Ohlaverſtraße R 72 Hr Inſp. 
Tilly a. Kettl u. — Fr. Oberlehrer Schwebe a. Br. Hlogau. 
Heil. Geiſtſtraße R. 19 Hr Prefeſſor Schulze a. Liegnig — 
Schmiedebrücke R 51. Hr. Kaufm. Tomoni a. Kreutzburg. — 


Roßmarkt N. 10. pr: Hütten⸗Inſpekt. Dietrich a Pazufhomig. 


Scheitnigerſtraße N. 31. Frau v. Siegroth a. Nieder Seichwig. 


fe in Courant. 


2. Mai 1833. 
f. 


rer 9 
8 


Niedrigſter. 
Pan Rtlr. 26 8 — 


. — Ale. 27 Sgr. — PM. 
5 — Atlr. 20 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 16 Sgr. — Pf. 


